Anzeigenpreis: wa 
die Pelilſpaltzelle oder deren Raum 15 Pf., für lokale Geſchäfts⸗ und Privat⸗Anzeigen 
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ſammeln. Bevor dies nicht geſchehen ſei,[ denke man doch einmal die Folgen, die eine ähnlich find, fo geſchmeidig manöveriren und N 
Eine Enquete über Kartelle könne er unmöglich erklären, ob und wasfſolche Erziehungsmethode auf den Geiſt der ſo einheitlich auftreten kann, wie es Grund⸗ 4 
und Syndikate auf dem Wege der Geſetzgebung geſchehen[ Waffe haben muß. Logiſcherweiſe müßte] bedingung fein würde für eine zweckdienliche j 
Hat in der Mittwochſitzung der Zoll ſolle, um Ausſchreitungen der Kartelle zu daun die Kavallerie jeden Konflikt mit den] Verwendung großer Reitermaſſen in den 
tarifkommiſſion Staatsſekrelär Graf verhindern. — Graf Kauitz (konſ.) meinte, anderen Waffen — ihnen gegenüber ſich ohne] Schlachten der Zukunft. se 
Sozial: die Syndikate müßten von allen Staatlichen | mächtig fühlend — ſorgfältig ausweichen. Dürften bei den Kaiſermanövern keine 

werden. Die Der kühne Reitergeiſt, der bisher die Seele | großen a mehr geritten werden, ſo 
es bal 
ö 


Poſadoſosky angekündigt. Die 


demokraten beantragten, in das Tarif⸗ Lieferungen ausgeſchloſſen ) i 0 \ wer 
geſetz die Aufnahme eines 5 ie u. badische Regierung bezieht ihre Kohlen viellall unferer kavalleriſtiſchen Unternehmungen] wäre mit jeder Initiative der 


als die preußiſche Eiſenbahuver-⸗und Erfolge im großen wie im kleinen war, Reiterführer vorbei. Gerade in der Eins 


Bundesrath verpflichtet ſei öfte | Billiger N 
Bundesrath flichtet fein ſoll, die Zölle Dieſe beziehe ihre Kohlen von den müßte dann wohl bald zur Mythe werden, heitlichkeit dieſer großen Kavallerleattacken, | 


für vom Ausland eingehende Waaren aufzu⸗ waltung. 


ben und deren zollfreie Ei . Syndikaten, Baden direkt von den Zechen] und die traurigen Folgen würden ſich auch] in der Geſchmeidigkeit und Geſchloſſenheit 4 
as die gleichartigen n mit Umgehung der Syndikate. der feindlichen Kavallerie gegenüber geltend ihrer Ausführung kommt erſt die hohe Aus⸗ | 
Verkaufsvereinigungen (Syndikate, Truſts Der ſozialdemokratiſche Antrag wurde] machen. Daun wäre es allerdings beſſer, bildung der deutſchen Reiterei zur vollen | 
Kartelle, Ringe oder dergl.) nach dem oder|Tbliehlich abgelehnt. Vorher Hatte die unſere Reiterei zum größtentheil lieber gleich | Erſcheinung, die uns zu der Hoffnung bes * 


Kommiſſion die Beſchlüſſe erſter Leſung über abzuſchaffen und nur ſoviel zu behalten, als; rechtigt, daß „keine Schlacht verloren ist, in 
die Getreidezölle beſtätigt; für den|für den Aufklärungsdienſt unumgänglich noth⸗ der die deutjche Kavallerie noch nicht attackirt 
hat“. Mögen die ſachlichen Gegner einer 


im Auslande billiger verkauft werden als 


im deutſchen Zollgebiet. Hierzu 


Graf Poſadowsky: Es ſei 1 Antrag des Abg. Dr. Hahn (Bd. d. L.), wendig iſt. 


jeder Regierung, den Truſis die größte Auf⸗ 
merkſamkeit zu ſchenken. Eine Umfrage habe 
ergeben, daß in Deutſchland mehr denn 
400 Kartelle beſtänden. Aufgrund dieſer 
Auskunft werde beabſichtigt, kontradiktoriſche 
Ermittelungen anzuftellen unter Hinzuziehung 
von Vertretern der Kartelle und von Kouſu⸗ 
menten. Die Wirkung der Kartelle äußere 
ſich bis auf den vierten und fünften Ab⸗ 
nehmer. Die Kartelle hätten ſich vielfach 
entgegenkommend gezeigt. Durch die beab- 
ſichtigten Erhebungen werde Beruhigung in 
der Oeffentlichkeit eintreten. Weiter ſei zu 
unterſuchen, wie die Kartelle in Zeiten des 
Auſſchwungs und wie fie in Zeiten des 
Niedergangs wirkten. Eine Vollmacht zur 
fortwährenden eingehenden Kontrole ſei für 
werthvolles Material B Fer ge 
u i zur eu 5 
Kartelle gäben die Erkenntniſſe in e 
zwiſchen Kartellen und Abnehmern. Die Er⸗ 
hebungen ſeien in vollem Gange. Er bitte 
deshalb, vor Abſchluß derſelben von irgend⸗ 
welchen Maßnahmen abzuſtehen. 


für Thorn Stadt und Vorſtädte: frei ins Haus vierteljährlich 2,25 Mk., monallich 75 Pf., 
in der Geſchäfts⸗ und den Ausgabeſtellen vierteljährlich 1,80 Mk., monatlich 60 Pf; 
| 
| 


die Regierung unaunehmbar. 


Auf verſchiedene Einwände des Abg. 
Brömel (freiſ. Volksp.) fügte der 


Staatsſekretär hinzu: Die Regierung 
thue ſchon heute, was ſie könne, um eine 
Schädigung der heimiſchen Induſtrie durch 
die Kartelle des Auslandes zu verhüten. So 
ſel fie von dieſem Geſichtspunkte aus darauf 
bedacht geweſen, Vergünſtigungen für den 
Veredlungsverkehr im weiteren Umfange zu⸗ 
zulaſſen. Ehe aber in der Frage der Syn⸗ 
dikate von Seiten der Regierung beſtimmte 
Maßnahmen ergriffen würden, ſei es doch 
erforderlich, das nöthige Material zu 
. —— 
Zwiſchen Lieb' und Pflicht. 


Novelle von K. Sommer. 
— ä — (Nachdruck verboten.) 


(2. Fortſetzung.) 

Und abgeſehen auch davon — nobleſſe 
oblige. Man mußte „ſtandesgemäß“ leben 
vor der Welt, mochte man zu Hauſe auch 
dafür hungern — das ſah ja niemand. 

Eliſabeth lächelte mitleidig über das un⸗ 
ſinnige Gebahren der Frau, die, wie ein Kind, 
Unmögliches verlangte, aber fie hungerte 
mit, wenn der letzte Thaler für ein „noth⸗ 
wendiges“ Toiletteuſtück ausgegeben wurde 
um „den Stand aufrecht zu erhalten.“ f 

Und daun kam die Erlöſung Mutter 
und Schweſter ſtarben, von einer Epidemie 
in kurzer Zeit dahingerafft. 

Nun hatten die bangen Sorgen ein Ende 
aber fie ſtand auch allein, ganz allein in 
der Welt, ohne Heimat und Zufluchtsſtätte. 
b e 7 7 1 20 
gewieſen. Ein Bleiben 0 105 —. — 
wo ſie vielleicht hätte unterrichten können, 
war nicht möglich, die Erinnerungen hätten 
ſie verfolgt, und denen gerade mußte ſie ent⸗ 
fliehen, um ſtark und muthig zu bleiben auf 
ihrem künftigen dornigen Lebenspfad. Schon 
begann ſie denn, ſich um eine Stelle aus⸗ 
wärts zu bemühen, und endlich gelang es 
ihr auch, eine ſolche als Erzieherin zu bekommen. 

Nun mußten die Sachen verkauft werden, 
3 © noch von den Eltern hinterlaſſen, und 
wnrde ide eric Gi erg m 
braven Hauswirth, eine eee 

„ m alten Buchhalter, 


einen Minimalzoll von 7,50 Mk. feſtzuſetzen, Judeſſen die behauptete Unmöglichkeit er⸗ 
ſtimmten außer dem Autragſteller nur die folgreicher Maſſenattacken iſt durch nichts ge⸗ 
Abgg. Lindewald von den Antiſemiten und] rechtfertigt, geſchweige denn bewieſen: Er⸗ 
Henning, Graf Kanitz und Rettig von den ſſchweruiſſe find allerdings vorhanden, wie 
Kouſervativen. Auch die bei der zweiten z. B. die geſteigerte Wirkung der modernen 
Leſung des Tarifentwurfs beſchloſſenen Feuerwaffen, die neue Fechtweiſe der Infan⸗ 
Mindeſtſätze für Vie h⸗ und Fleiſch⸗ terie, die ſtärkere Bebauung des Geländes; 
zölle wurden in das Tarifgeſetz aufge⸗ aber unüberwindlich ſind ſie nicht, ja ſie 
nommen. : werden unter Umſtänden oft der Kavallerie 
Bei den weiteren Berathungen wird ein den Erfolg ermöglichen und erleichtern helfen. 
Antrag Ledebour (Sozd.), wonach in Autoritäten auf dieſem Gebiet, wie v. 
jedem Stenerdirektionsbezirk eine Behörde Pelet⸗Narboune, v. Scherff, Hönig, v. Wald⸗ 
zu errichten iſt, die auf Verlaugen über die ſtätteu, v. Walthoffen, Rohne en ſ. w. 
Zolltariſſätze Auskunft zu geben hat, zuf billigen der Attackenthätigkeit der Kavallerie 
welchen beſtimmte Waaren oder Gegenſtände gerade heutzutage unter Umſtänden die 
im deutſchen Zollgebiet zugelaſſen werden, günſtigſten Chancen zu, und dieſe Stimmen 
mit zwölf gegen elf Stimmen angenommen.] gelten uns mehr als die des „Vorwärts.“ 
V ee a ale mer Was nun die großen Manöverattacken 
Schlachtenreiterei. aulangt, fo iſt es allerdings nicht angängig, 
Auch der „Vorwärts“ fühlt ſich in einem Friedensattacken weiſe und ernſthaft nach 
Leitartikel bemüßigt, heftig über die im der Möglichkeit des Erfolges zu beurtheilen. 
diesjährigen Kaiſermanöver gerittenen Maſſen⸗[Da kommt es uur darauf au, ob eine 
attacken herzuziehen. Mit ſouveräner richtige Beurtheilung der Verhältniſſe vor⸗ 
Sicherheit wird da erklärt, daß ſolche lag, ob der richtige Augenblick gerade für 
Attacken im Exnftfalle mit der Vernichtung] dieſe Attacke gewählt war und ob fie in der 
der angreifenden Kavallerie enden müßten, richtigen Formation ſowie in der beſtmög⸗ 
ja der Artikelſchreiber beſchwört feierlich den lichen Richtung geritten war. Bei unſeren 
Geiſt Friedrichs des Großen herauf, der ſo⸗[Kaiſermanöver⸗Maſſenattacken handelt es ſich 
fort erkennen würde, daß mit großen außerdem in erſter Linie garnicht um 
Kavallerieattacken heutzutage nichts mehr zu] Attacken, über deren taktiſche Berechtigung 
machen ſei. Da ähnliche Auſichten vielfach man immer ſtreiten kann und wird, ſondern 
laut geworden find, fo verlohut es ſich wohl, darum, feſtzuſtellen, ob unſere Reiterführer 
einmal näher darauf einzugehen. aller Grade derartigen Aufgaben gewachſen 
Wenn immer wieder von gewiſſer Seite] ſind, und ob die Ausbildung allſeitig eine fo 
betout wird, daß die Kavallerie heutzutage große iſt, daß man mit Kavalleriediviſionen 
unfähig ſei, in den Schlachtenkampf der In⸗ bezw. Korps von ca. 60 Schwadronen unter 
fanterie und Artillerie einzugreifen, ſo bes | VBerhältuiffen, die dem Kriege möglichſt 
22... .... ͤ—— —— ͤ—— — . —— 
der mit feiner ebenſo guten Gattin alles] Frau, in ein großes Tuch gehüllt, trat 
that, um die arme Waiſe aufzurichten und ſchuell heraus. Bei dem Erblicken des jungen 
zu uunterſtüßen. Sie hatten dem jungen] Mädchens hielt fie jedoch ſogleich an und 
Mädchen gleich anfangs angeboten, doch bei zog fie mit freundlichem Gruß ins Haus. 
ihnen zu bleiben, als Stütze und Aufheite⸗ „Da find Sie ja, Sie böſes Rind, welche 
rung in ihren alten Tagen. Aber Eliſabeth] Augſt Sie mir gemacht haben, glaubte ich 
ſah ein, daß fie ſich in dem kleinen, ruhigen doch ſchon, Ihnen wäre etwas begegnet! 
Haushalt nicht würde nützlich genug machen] Haben Sie ſich denn garnicht gegraut, fo 
können, und zu ſtolz, um mehr anzunehmen, ſpät allein auf dem Kirchhof zu ſein?“ 
als fie verdienen konnte, hatte fie freundlich, Die Augeredete ſchüttelte mit ſchmerzlichem 
aber beſtimmt abgelehnt, Endlich war alles] Lächeln den Kopf. 
abgewickelt, der Tag der Abreiſe nahte und „Verzeihen Sie mir, daß ich Ihnen 
Eliſabeth ging zum letztenmale nach dem Sorge gemacht, es thut mir herzlich leid, die 
ſtillen Friedhof, um Abſchied zu nehmen von Zeit it mir jedoch unbewußt jo ſchnell ent⸗ 
den dort ruhenden Lieben. ſchwunden, daß ich jetzt erſt mit Schrecken ein⸗ 
Da ſaß fie nun, die einzig lebende unter ſehe, wie weit fie vorgerückt.“ 
den Todten, ſie hatte noch einmal im Geiſte „Na, laſſen Sie es gut ſein, Sie ſind ja 
ihr ganzes vergaugenes Leben durchgemacht wohlbehalten wieder angelaugt. Und unn 
und nun damit abgeſchloſſen. kommen Sie, der Thee ſoll Ihnen ſchmecken 
Laugſam erhob fie ſich, ſtrich mit der und auch Bretzeln habe ich dazu gebacken, 
Hand über die bleiche Stirn und zog das gerade wie Sie dieſelben gern eſſen.“ 
Tuch feſter um ihren Nacken, denn es war Mit dieſen Worten hatten ſie das freund⸗ 
kühl geworden. Stumm und ſinnend ruhte liche Stübchen betreten, raſch wurden die 
ihr Blick noch eine Weile auf den blumen⸗Umhüllungen abgelegt und nun bat Frau 
geſchmückten Hügeln, ein paar Thränen, die] Roſen das junge Mädchen, es ſich fo bequem 
letzten aus den heißen Augen, rollten noch als möglich zu machen. 
herab und dann ging ſie mit leiſem „Lebt „Wie Sie alles ſo niedlich, ſo feſtlich hier 
wohl!“ von dannen. gemacht haben, mein liebes Hausmütterchen, 
Raſchen Schrittes eilte fie durch die der reich beſetzte Tiſch, die ſchönen, friſchen 
menſchenleeren Straßen ihrer Wohnung zu, Blumen, ich weiß wohl“ — und dabei faßte 
fie war lange geblieben und mußte man fie] fie die Hände der alten Frau und ſchanute 
ſchon mit Unruhe vermißt haben. 


„Schlachtenreiterei“ ſich auch das Wort des 
Generals von Schmidt zu Herzen nehmen, der 
ſehr richtig mit Bezug hierauf ſagte: „Die 
Kavallerie iſt zu koſtbar, um in der Schlacht 
nichts zu leiſten“; mögen ſie bedenken, daß 
dieſe Waffe ſich im letzten Kriege manchen 
Lorbeer entgehen laſſen mußte, weil den 
Führern häufig das nöthige Geſchick, die 
nöthige Eutſchloſſenheit und der Truppe die 
erforderliche Ausbildung in großen Mafjen 
fehlten. Dem 
wieder ausgeſetzt werden. Es iſt das per⸗ 
ſönliche Verdienſt unſeres Kaiſers, dieſe Ge⸗ 
danken klar erkannt und ihnen den Weg in 
die Theorie und Praxis unſerer Kavallerie⸗ 
ausbildung gebahnt zu haben. 

S... ur En nn Leisten 


Politiſche Tagesſchau. 

Dem dahingeſchiedenen Oberpräſidenten 
von Goßler widmet die geſammte deutſche 
Preſſe warme Nachrufe. Aus ihnen läßt ſich 
feſtſtellen, daß am Sarge Goßlers die, welche 
ſeine politiſche Gegner waren, mit ſeinen 
Freunden übereinſtimmen in der warmen 
Anerkennung feiner Perſönlichkeit und feiner 
Leiſtungen. Die meiſten hauptſtädtiſchen 
Organe gedenken vornehmlich der Verdienſte, 
die ſich Herr von Goßler als Kultusminiſter 
erworben hat. Unter ſeiner Verwaltung ſei 
das Volksſchulweſen mannigfach vervollkomm⸗ 
net worden. Viel ſei für die Aufbeſſerung 
der Lage der Volksſchullehrer und Eremiten 
ſowie auch der Lehrer-Wittwen und ⸗Waiſen 
geſchehen. Auch die Pflege der körperlichen 
Uebungen der Jugend habe er ſich augelegen 
ſein laſſen. Man erinnert auch an jenes 
Wort, das Kaiſer Wilhelm in feiner Anſprache 
entgegentritt Morgen gehe ich nun, und 
ich weiß nicht, ob ich je imſtande ſein werde, 
Ihnen etwas von dem Guten zu vergelten, 
was Sie an mir gethan.“ 

„Still, Still! So dürfen Sie nicht 
ſprechen, wenn Sie mich nicht böſe machen 
wollen. Was ich ihne, iſt nicht mehr wie 
Chriſtenpflicht, jeder andere würde ebenjo 
handeln und noch beſſer. Ich kann ja Ihr 
trauriges Geſchick durch nichts lindern, als 
durch die herzliche Liebe, die ich für Sie 
hege und immer hegen werde.“ 

; „Und iſt dies nicht das ſchönſte Gut, der 
größte Reichthum des Meuſchen? Ich frei⸗ 
lich“, fügte ſie bitter hinzu, „habe nie viel 
davon beſſſeen, als nur vom Vater und jetzt 
von Ihnen. Und wenn ich jetzt erſt draußen 
bin, in der fremden Welt, da wird gewiß 
niemand danach fragen, ob das eruſte, finſtere 
Mädchen, das fo einſam wandelt, ſich nicht 
auch ſehnt nach ein wenig Liebe, ein wenig 
Freundſchaft. Man wird es ruhig gehen 
laſſen und nie — verſtehen.“ 5 f 

„Liebſte Eliſabeth, fetzt find Sie ein 
wenig ungerecht! Weshalb ſollten Sie nicht 
Herzen finden, die Ihnen zugeihan, und 
Menſchen, welche Ihren inneren Werth 
erkennen und zu ſchätzen wiſſen? Nicht ſo 
finfter in die Welt blicken, liebes Kind; 
ſchauen Sie fie mit hellen, ſounigen Augen an, 
ſtrahlt fie Ihnen ſonnig wieder. Wer weiß, 


Bald freundlich in die trenen Augen. „Sie haben ſin welchem Garten Dir eine Roſe blüht, und 


hatte fie ein kleines, freundlich erleuchtetes das für mich gethan, damit ich mich noch welche Mutter ein treues Herz zieht. Liebe 


Haus erreicht. 


Gerade im Begriff, die Haud einmal freuen ſollte, Sie find fo gut, viel zuläßt ſich überall finden, wo man fie ſinden will“ 


auf den Drücker der Thür zu legen, wurde gut. Es iſt das letztemal für lange, vielleicht Und nun ſetzen Sie ſich, Kind, machen Sie 
dieſelbe von innen geöffnet, und eine ältere für immer, daß mir die Liebe fo frendig les ſich bequem. Ich muß noch einmal in die 


darf unſere Reiterei nicht 
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Förmlichkeiten erfüllten, 
daß ihr Geſuch durch die britiſche Botſchaft 


hofen habe 


= Re 5 er 1890 1 Kindern in Odeſſa ein und begaben ſich an 
geſprochen hat: „Preußen hat ſeit langen] Bord der Kaiſeryacht „Standart“. — Eine 
Jahren keinen ſo tapferen, hingebenden und außerordentliche türkiſche Miſſion wird den 
ge er ’ 1 8 — 92185 a 1 ee ſeiner Anweſen⸗ 
f „Staatsanzeiger eßt einen | heit in Livadia dort begrüßen. 
von Soßler, wie Tolat: öh Guta ven cn © d nen Page, Abende eon 
8 
Goßler hat der preußiſche Staat einen treuen ND „ Manöver 
und hervorragenden Diener verloren. Durch bildete eine heute bei Scheinowo vom Fürſten 
das Vertrauen feiner Könige zu den höchſten Ferdinand abgenommene Parade über 
Verwaltungsämtern berufen, hat er bis an ſein 35000 Maun. Der Revne, der größten 
Lebensende durch unermüdliche Schaffenskraft] welche je in Bulgarien abgehalten wurde 
und vollſte Hingebung an feine dienſtlichen[ wohnte Großfürſt Nikolai Nikolajewi * 
Pflichten ſich ausgezeichnet. Seine außerordent⸗ Bei a dem enden Früh I e e 
lichen Verdienſte find von feinen Königen Ferdinand folgenden Trinkſpr Fürs 
durch die höchſten Auszeichnungen, zuletzt im I Jahren Aunche 2 1 2 — — — — 
Jahre 1898 durch Verleihung des Schwarzen Bildung d G ichenew durch die 
Adlerordens anerkannt worden. Wie ihm e  SNERB, für die eke 
als Beamter ein ehrenvolles Andenken gewiß üherſchri rund gelegt. Die Freikorps 
ift, ſo bat er auch in weiteſten Kreiſen ſich i erſchritten den Balkan bis zum Tundza, 
durch ſeine gewinnenden perſönlichen Eigen⸗ wo ſie auf einen an Zahl weit überlegenen 
ſchaften ein treues Andenken geſichert.“ Feind ſtießen. Nach den Schlachten bei 
Die Novelle zum Militärpeuſions⸗ Stara⸗Zagora und Tſchuraßli erfolgte der 
geſetz will nach der „Poſt“ nicht nur die Rückgang zur Vertheidignng der Bälle 
Höchſipenſion nach 35 ftatt bisher nach 40 ſpeziell des Schipkapaſſes. Der kleinen 
Jahren gewähren, ſondern vor allem die n e de e e nc re 
1 3 n * 
Benfionsbezüige au fich weſentlich aufbeſſern. brachen herein. Es folgten die Schlachten vom 


e e da be herren mit ” 9. und 10. Auguſt, ein Denkmal der Tapferkeit 
die Anfangspenſion bieher N und der Aufopferung des ruſſiſchen Soldaten 
deträgt. echzigſtel und ſeines Schülers, des bulgariſchen; dann 

Die „Krenzztg.“ glaubt nochmals betonen Sante e weine, Wander 555 Ne 


zu miſſen, daß das Intereſſe am Zoll ⸗ ee; 0 ir 
tarif in konſervativen Kreiſen immer mehr r en e e 215 en ale upie 


ſchwindet. Gelingt es nicht, die agrariſchen 2 8 ; 
Ente de geen ee ee denen de dr aaa Dre, Di 
die e Sätze eutſprechend zu er⸗ gerufen wurde, hat Früchte getragen. Der 
N An eh ii Pa gg au- Fürſt dankte dem Zaren, der den Großfürſten 
ſcheident e kouſervative Partei in der ent⸗ als Geſandten ſchickte und ſagte, der einzige 
5 Abſtimmung die Vorlage ganz] Weg, das Gedeihen Bulgarieus zu fördern, 
N ſei, jenem Beiſpiel zu folgen. Der Fürſt 
Die Ankunft der Bnrengenerale in trank ſchließlich auf das Wohl des Zaren 


Berlin erfolgt, wie jetzt verlautet, am 17. ds. f ; : f 
88 11 und des Großfürſten Nikolai Nikolajewitſch, 
Mts. Ueber die Andienz der Burengenerale als des Sohnes des Generaliſſmus der 


beim Kaiſer erfährt die Londoner „Morning f 355 ikalai Sin, 
1 die Generale hätten die Audienz beim r e 
en 25 Sy 7.55 8880 an fein Wohlwollen für den Fürſten, indem er 

rde fie empfangen, wenn fie die üblichen mich als Vertreter entſandte und Helden von 


die darin beſtehen, damals und Deputationen derirmee geftattette, 
hier zu erſcheinen. Ich habe mich, fuhr der 
Großfürſt fort, während meines Aufenthaltes in 
Bulgarien von den vorzüglichen Eigenschaften 
der bulgariſchen Armee überzengt. Ich er⸗ 
hebe mein Glas und trinke auf das bulgariſche 


fibermittelt werde. Staatsſekretär v. Nichte 
den Botſchafter Lascelles von 
dieſem Juhalt der Antwort des Kaiſers ver⸗ 

ändigt und Lasecelles fie der Erwägung der 


ritiſchen Regierung unterbreitet. Ob die 


Audienz beim Kaiſer ſtattfinden werde oder 885 Der bnlgarſſche Kriegsminister Papri⸗ 
2 ow trank auf das Wohl der ruſſichen Armee, 
nicht, hänge lediglich davon ab, ob die worauf der Großfürſt abermals fein Glas 


britiſche Regierung den Burengeneralen die 
erforderliche Einführung durch den britiſchen 
Botſchafter gewähre, wenn ſie darum nach⸗ 
ſuchten. 

Zum Londoner Lordmayor iſt am 
Montag Sir Mareus Samuel erwählt 
worden, der ſechſte oder ſiebente Jude ſeit 
der Emanzipation. Die Wahl fand mit 
allen hiſtoriſchen Zeremonien ſtatt. 

In Spanien iſt es ſchon wieder zu 
einer ſchweren politiſchen Kriſis gekommen. 
Aus Sau Sebaftian meldet vom Mittwoch 
die „Agence Havas“: Wie es heißt, hat der 
König ſich geweigert, ihm von dem Kriegs⸗ 
miniſter vorgelegte Dekrete zu unterzeichnen. 

Der Kaiſer und die Kaiſerin von Ruß⸗ 
land trafen Dienſtag Vormittag mit ihren 
— nenn nenn en 
Küche und das Abendbrot herrichten, mein 
Alter muß bald kommen, und er liebt es, 
alles fertig zu finden. Ich werde mich aber 
beeilen und bald wieder bei Ihnen ſein.“ 

Dem jungen Mädchen freundlich zunickend, 
verließ ſie nach dieſen Worten ſchnell das 
Zimmer. 

Eliſabeth ſetzte ſich in einen der zunächſt 
ſtehenden Stühle und ließ den Kopf müde 
gegen die Lehne ſinken. Es war ein feines 
anziehendes Geſicht, nur zu bleich und ernſt, 
die rothen Lippen waren feſt zuſammenge⸗ 
preßt, es umkräuſelte fie ein Zug herben 
Spottes. Kühle Zurückhaltung, ja faſt Hoch⸗ 
muth, lag in ihrem Weſen. Dagegen jedoch 
ſprachen die Augen, die wunderbaren großen, 
tiefgranen Augen, die unwiderſtehlich feſſelten, 
was in ihren Bann gerieth. Es lag eine 
Fülle von Leben, es lag etwas Geheimniß⸗ 
volles, Beſtrickendes darin. Bald mit dem 
Ausdrucke eines Kindes, jo ſanft auſchmiegend 
und vertrauend, im nächſten Augenblick kalt 
und ſtolz, ein ernſtes gereiftes Weib. Dies 
eben war der Zauber in dem Mädchenantlib. 
Und glitt einſtmals die Hand des Glückes 
darüber und nahm den Zug fort, um den 
Mund den bitteren häßlichen Zug, dann 
mußte das Antlitz vollkommen ſchön ſein, von 
rührender Lieblichkeit. 

Das Mädchen war einfach gekleidet, ein 
enganſchließendes Tranerkleid zog ſich bis 
dicht an den weißen Hals und ohne jeden 
Schmuck. Trotz dieſer Einfachheit lag in der 
gauzen Erſcheinung doch etwas durchaus 
Vornehmes, das beſonders hervorgehoben 
wurde dyrch die ſtolze Art, ihren Kopf zu 


tragen. 
(Fortſetzung folgt.) 


auf das Wohl des Fürſten, des Kronprinzen 
und des bulgariſchen Heeres erhob. Fürſt 
Ferdinand und Großfürſt Nikolai find nach 
Burgas, der ruſſiſche Kriegsminiſter Kuro⸗ 
ratkin nach Plewna abgereiſt Am 
Donnerſtag Nachmittag trifft Großfürſt 
Nikolai Nikolajewitſch mit dem Panzerſchlacht⸗ 
ſchiff „Georg Pobjedonoßzew“ in Kon ſtau⸗ 
tinopel ein. Dem Großfürſten wird ein 
beſonders glänzender Empfang bereitet. An 
Bord des Schiffes wird der Großfürſt vom 
Miniſter des Aeußern, Ahmed Tewfik⸗Paſcha, 
und anderen Würdenträgern begrüßt werden, 
worauf gleich nach der Ankunft ein feier⸗ 
licher Empfang im Nildiz⸗Palaſt erfolgt. Für 
Freitag iſt nach dem Selamlik eine große 
Truppenrevue und ein Galadiner vorgejehen. 

Die halbamtliche „Indépendance“ ſtellt 
feſt, daß das in Bukareſt beſtehende 
Hauptkomitee der jüdiſchen Synagogenver⸗ 
bände ſeit einem Jahr ſämmtliche europäiſche 
Regierungen um eine Intervention zugunſten 
der Juden in Rumänien augegangen hat. 
Das Komitee iſt im Beſitze von 4 zuſtimmen⸗ 
den Antwortſchreiben von 47 aktiven euro- 
päiſchen Miniſtern (darunter Chamberlain 
und Waldeck⸗Ronſſeau), von 612 Parlamen⸗ 
tariern (darunter 24 aus dem deutſchen 
Reiche) und von mehr als tauſend ſonſtigen 
Gelehrten, Dichtern und hervorragenden 
Perſonen Europas. Die „Indép.“ meint, 
daß das Komitee damit eine das Auſehen 
Rumäniens ſchädigende internationale Pro⸗ 
paganda betrieben habe. 


Aus Kapſtadt meldet Reuters Burean, 
daß Kritzinger, Fouchs und Joubert nach den 
Vereinigten Staaten, wo ſie Vorträge halten 
wollen, abgereiſt ſind; ſie reiſen über 
Euglaud. 


Die ſüdliche Mandſchurei iſt mie 
mehr, nachdem die Eifenbahn von Nintſchwang 
nach Schanheikwan den Chineſen zurück⸗ 
gegeben, von den ruſſiſchen Truppen geräumt 
worden. 


Vom chineſiſchen Kaiſerhof meldet 
das Reuter'ſche Bureau vom Mittwoch aus 
Peking, der bekannte „Sühneprinz“ Tſchun, 
der Bruder des Kaiſers, vermählte ſich mit 
der Tochter des Großſekretärs Nunglu, des 
höchſten und einflußreichſten Beamten Chinas. 
Es heißt, dieſe Verbindung ſei geſchloſſen, 
um dem Throne einen Erben zu ſichern. 
Hohe Beamte ſtellen dies jedoch in Abrede. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 1. Oktober 1902. 

— Der Kaiſer trifft am 5. oder 6. d. 
Mts. auf der Rückreiſe von Rominten nach 
Kadinen zu einem kurzen Beſuch des Gre- 
nadierregiments Nr. 3, deſſen Chef er iſt, in 
Königsberg i. Pr. ein. 

— Die Kaiſerin hat ihren beabſichtigten 
Beſuch in Cadinen, der Ende dieſer Woche 
auf der Rückreiſe von Rominten zur Aus— 
führung kommen ſollte, unnmehr aufgegeben. 
Die Kaiſerin trifft morgen früh auf der 
Wildparkſtation ein und begiebt ſich von dort 
nach dem Neuen Palais. 

— Se. Kaiſerliche Hoheit der Kronprinz 
wird, dem Vernehmen nach, nach Been⸗ 
digung ſeines gegenwärtigen Jagdaufenthalts 
in Bad Kreuth in Oberbayern direkt nach 
Potsdam zurückkehren und von dort aus ge— 
meinſchaftlich mit feinem Bruder, dem Prin- 
zen Eitel Friedrich, nach Bonn reiſen. Der 
Ankunft daſelbſt wird am 25. oder 26. ds. 
Mts. entgegengeſehen. Ob Se. Majeſtät der 
Kaiſer ſelbſt auch nach Boun kommen wird, 
ſteht noch nicht feſt; es wird dies indeſſen 
für wahrſcheinlich gehalten; anderenfalls 
dürfte die Einführung des Prinzen Eitel 
Friedrich au der dortigen Univerſität durch 
den Kronprinzen erfolgen. 

— Den Adelstitel hat der Fideikommiß⸗ 
beſitzer Maercker in Rohlau im Kreiſe Schwetz 
erhalten. “ 

— Der Stadtverordueten⸗Ausſchuß zur 
Borbereitung der Wuhl eines uubeſoldeten 
Stadtraths an Stelle des zum beſoldeten 
Stadtrath gewählten Stadtraths Münſter⸗ 
berg beſchloß einſtimmig, den bisherigen 
Direktor der Nationalbank Magnus zur Wahl 
vorzuſchlagen. N 
Die Frage des Auſchluſſes der 
Warſchau⸗Kaliſcher Bahn an das preußiſche 
Eiſenbahunetz bildet, wie der „Voſſ. Ztg.“ 
von unterrichteter Seite aus Warſchau mit⸗ 
getheilt wird, gegenwärtig den Gegenſtand 
von Verhandlungen zwiſchen der preußiſchen 
und der ruſſiſchen Regierung. 

— Die „Nordd. Allg. Ztg.“ berichtet: 
Der Neubau in Charlottenburg für die vom 
Reich beabſichtigte ſtändige Ausſtellung für 
Arbeiterwohlfahrt iſt nahezu fertiggeſtellt. 
Nach Vollendung der inneren Einrichtung 
ſoll die Ausſtellung im nächſten April eröffnet 


werden. 
Liegnitz, 30. September. Die ſchleſiſche 
Kunſt⸗ und Gewerbeausſtellung iſt heute 


Mittag mit einer Feier eröffnet worden. 
Kattowitz, 29. September. Der Verlag 
des Buches über den ſüdafrikaniſchen Krieg 
von dem bekannten Burengeneral Chriſtian 
iſt zum Preiſe von 200 000 Mk. in den Beſitz 
des hieſigen Verlagshändlers Karl Siwinna 
übergegangen. 5 
Bremerhaven, 1. Oktober. Der Ablöſungs⸗ 
transport für das oſtaſiatiſche Krenzerge⸗ 


ſchwader und für Kiautichan, 16 Offiziere, zas 


43 Fähnriche und 187 Mann, ging mit dem 
Reichspoſtdampfer „Kiautſchan“ ab. 
Düſſeldorf, 30. September. Heute Vor⸗ 
mittag iſt der Großherzog von Baden, be⸗ 
gleitet von dem Oberpräſidenten Nafje und 
General von Müller, hier eingetroffen. Na 
einer Fahrt durch die geſchmückten Straßen 
begab ſich der Großherzog auf einem Dampfer 
nach der Ausſtellung, überall von der Be⸗ 
völkerung auf's lebhafteſte begrüßt. 
Mannheim, 30. Sept. Bei den heutigen 


Gemeindewahlen der dritten Steuerklaſſe 
wurden ſämmtliche zwanzig ſozialdemo⸗ 


kratiſche Kandidaten gewählt. 

München, 1. Oktober. Seine Kaiſerliche 
Hoheit der Kronprinz iſt heute Vormittag 
von Thale hier eingetroffen und am Bahn⸗ 
hofe von Legationsrath Graf v. Beruſtorff, 
dem Vertreter des preußiſchen Gefandten 
Grafen von Monts und von Polizeidirektor 
Halder begrüßt worden. Der Kronprinz 
ſetzte alsbald ſeine Reiſe nach Tegeruſee 
und Kreuth fort, wo er 8 bis 10 Tage 
als kenn des Herzogs Karl Theodor weilen 
wird. 


Ausland. 8 

Bukareſt, 28. September. Der König und 
die Königin ſind heute Nachmittag in Sinaja 
eingetroffen. 

Streſa (Prov. Novara), 28. September. 
Heute wurde in Gegenwart der Königin⸗ 
Multer Margherita und der Herzogin⸗Wittwe 
von Genna, die lebhaft begrüßt wurden, ein 
Denkmal des Königs Humbert enthüllt. 

Petersburg, 30. September. „Ruskij 
Juwalid“ veröffentlicht die Ernennung des 
bisherigen Gouverneurs von Wilna General⸗ 
leutnauts von Wahl zum Gehilfen des 
Miniſters des Innern und zum Kommaudenr 
des Gendarmenkorps an Stelle des Fürſten 
Swialopolk⸗Mirsky, der demſelben Blatt zu⸗ 
folge zum Generalgouverneur von Wilna, 
Kowno und Groduo ernannt wird. 


Provinzialnachrichten. 
Culmſee, 1. Oktober. (Sein 25jähriges Ger 
ſchäftsiubiläum) feierte heute Herr Kaufmann C. 


von Preetzmann. Der Jubilar gehört ſeit vielen 
Jahren dem Stadtverorduetenkollegium an und 
iſt in verſchiedenen Vereinen Vorſtandsmitglied. 
Von den einzelnen Vereinen wurden durch Depu⸗ 
tationen dem Jubilar Gratulationen dargebracht. 
Herr Zimmermeiſter Baeſell überreichte dem 
Jubilar ein von der Friedrich Wollner'ſchen Buch⸗ 
druckerei geſchmackvoll in Dreifarbendruck ausge⸗ 
führtes Diplom mit folgendem Aufdruck: „Zum 
fünfundzwanzigjährigem Geſchäftsjnbiläum ſendet 
der Hanudwerkerverein Culmſee ſeinem langjährigen 
und eifrigen Vorſtandsmitgliede und Rendanten 
Herrn Konſtautin von Preetzmaun die herzlichſten 
und aufrichtigſten Glückwünſche.“ Der Komman⸗ 
deur der freiwilligen Feuerwehr, Herr Henichel, 
überreichte Herrn von Preetzmaun im Namen 
der Wehr ein Gruppenbild. Unter den Gratu⸗ 
ee befaud ſich auch Herr Bürgermeiſter Harte 
1 


Graudenz, 1. Oktober. (Selbſtmord.) Der Zahl⸗ 
meiſteraſpirant Zubrzycki aus Graudenz, dem 
Infanterieregiment Graf schwerin Nr. 14 angehörig, 
hat ſich am Dienſtag Nachmittag — nach einer ihm 
dienftlich ertheilten Rüge — mittelſt eines Dienſt⸗ 
gewehres in der Kaſerne erſchoſſen. Z. hat an der 
China-Expedition theilgenommen. 

Mofenberg, 30. September. (Neue Domäne.) 
Das Herrn Günther von Hindenburg gehörige 
Rittergut Laugenan bei Freyſtadt iſt vom Staate 
als Domäne augekauft worden. Das Gut iſt 
6700 Morgen groß, darunter etwa 1000 Morgen 
Wald. Der Kaufpreis beträgt 1450 000 Mark. 

Konitz, 1. Oktober. (Bürgermeiſter Deditius.) 
Das „Konitz. Tagebl.“ giebt eine Meldung der 
„Stgatsb. Ztg.“ wieder, wonach ſich Herr Bürger⸗ 
meiſter Deditius vou hier um den Poſten des 
Zweiten Bürgermeiſters der Stadt Berlin be⸗ 
worben haben ſoll. Dieſe Meldung iſt wohl nicht 
ernſt zu nehmen. 

Elbing, 1. Oktober. (Ordensverleihung. Theil⸗ 
nahme an der Trauerfeier in Danzig.) Herrn 
Deichhauptmann a. D. Wunderlich in Elbing, der 
gegenwärtig in dem Sanatorium in Gr.⸗Lichter⸗ 
felde weilt, iſt der Kronenorden 3. Klaſſe verliehen 
worden. — Aus Elbing begeben ſich am Freitag 
zu den Begräbnißfeierlichkeiten nach Danzig die 
Herren OberbürgermeiſterElditt, StadtrathHäusler 
und Stadtverordnetenvorſteher Reimer. 

Pr.⸗Eylau, 29. September. (Selbſtmord eines 
Seminariſten). Weil er nicht verſetzt worden 
war, erſchoß ſich am Sonnabend Nachmittag der 
Seminariſt K., Sohn des Lehrers K. in Groß⸗ 
Scharlack, mit einem Revolver. Die Kugel 
drang in die linke Bruſtſeite und wirkte ſofort 
tödtlich. K. ſollte nicht in die zweite Klaſſe ver⸗ 
ſetzt werden und fürchtete ſich, mit dieſer Nachricht 
nach Hanſe zu fahren. Sein Zeugniß hatte er 
zerriſſen. 

Poſen, 30. September. (Mit der Niederlegung 
der Feſtungswälle) wird es unnmehr ernſt. 
Heute traf hier der Baurath Stübben aus 
Köln, eine bekannte Autorität auf dem Gebiete 
des Bauweſens ein, um betreffs des neuen Be⸗ 
bauungsplaus für die Stadt Poſen Beſichtigungen 
vorzunehmen. 1 

Poſen, 1. Oktober. (Verſchiedenes.) Ritterguts⸗ 
beſitzer Baron Stauislaus v. Chlapowski anf 
Soldry, früherer Reichstags⸗ und Landtagsabge⸗ 
ordueter, iſt dem „Orendownik“ zufolge, 80 Jahre 
alt, auf ſeinem Gute Brodnin bei Schrimm, geſtern 
geitorbeu. Dex Verſtorbene war ein Sohn des 
ehemaligen polniſchen Generals v. G. 

Das b See ther gehörig, t 
Herr ittergutsveſitze 10 

ae Bont 282 Hektar iſt in den Belie der 
Anſiedelungskommiſſion übergegangen. — In der 
Angelegenheit des Majors Endell wird jetzt durch 
den Genoſſenſchaftsreviſor Bühring ein Druckheft 
(Zur Abwehr und Aufklärung! Von Magnus 
Bühring. Poſen 1902. Buchdruckerei der Poſener 
„Neueſten Nachrichten“, G. m. h. H.) veröffentlicht, 

s nelle Anklagen gegen Endell und ſeſne 
Freunde enthält. 

Obornik, 29. September. (Brand mit Unglücks. 
fall.) Die Dampfichneivemühle des Bauunter⸗ 
nebmers Martin Shoow hierſelbſt braunte voll⸗ 
ſtändig nieder. Der 18fährige Schloſſer Höhne von 
hier wurde von dem umſtürzenden Schornſtein der 


ch Mühle getroffen und ſofort getödtet. 


Zum Ableben 
des Oberpräſidenten von Goßler. 


Der Kaiſer hat der Tochter des verſtorbenen 
Oberpräfidenten von Goßler, Frau von Glaſenapp 
eine herzliche Beileidsdepeſche zugehen laſſen. die 
folgenden Wortlaut bat: Rominten, 30 Sep⸗ 
tember. So hat denn dach Gottes Rathſchluß 
alle Pflege und ärztliche Kunſt das ſchwere Ge: 
ſchick, welches wir nach der Wendung der letzten 
Tage befürchten mußten, nicht wenden können, 
Die Kaiſerin und ich ſprechen Ihnen und den 
Ihrigen unſere wärmſte Antheilnahme au dem 
herben Verluſt ihres verewigten Vaters aus. 
Treu den Traditionen altpreußiſchen Beamteu⸗ 
thums hat er feine ganze Perſönlichkeit bis zum 
letzten Athemzuge zum Wohl der ſeiner Obhut 
anvertrauten Provinz eingeſetzt. Die erfolgreiche 
Thätigkeit auf den verſchiedenſten Gebieten der 
ſtaatlichen Verwaltung ſichert Ihrem eutſchlafenen 
Vater einen Ehrenplatz in den Annalen preußi⸗ 
ſcher Geschichte. Wilhelm B.“ — Auch von dei 
Ratjerin iſt Frau von Glaſenapp ein Telegramm 
zugegangen. 

Reichskanzler Graf Bülow lelegraphirte au 
Herru vrn Glaſenapp aus Klein⸗Floktbek: „Euer 
Hochwohlgeboren ſpreche ich zu dem Hinſcheiden 
Ihres hochverehrten Herrn Schwiegervaters, durch 
deſſen Tod Sr. Majeſtät der Kaiſer und König 
und der preußiſche Staat einen laugbewährten 
und trenen Beamten verlieren, meine aufrichtigſte 
Theilnahme aus, die ich auch Ihren Angehörigen 
zu übermitteln bitte.“ Weitere Telegramme 
ſandten der Großherzog von Baden, Erbprinz und 
Erbprinzeſſin von Meiningen. Graf Balleſtrem 
namens des Reichstages, Kardinal Fürſtbiſchof 
Kopp in Breslau und andere, 

Wie aus Danzig gemeldet wird, fand am 
Dienſtag Abend im großen Saale des Dberpräfl« 
diums die Aufbahrung der Leiche ſtatt. Auf einem 
Katafalk, mit dem Kopfende nach der Straße zu, 
inmitten eines Haines von Palmen, Lorbeer⸗ 
bäumen, Blattpflanzen und Blumen, erhebt ſich 
der einfache, ſchwarze Eichenſarg. Auf dem Ge⸗ 
ſichte des Todten ruht ſtiller Friede. 
Goßlers iſt bekleidet mit einem ſchwarzen Jebauß 
nitermantel, in der Hand hält er einen 
u 5 1 Kranzſpenden u. ſ. w. 
lanfen fortgeſetzt ein. 

Die Tranerandacht für die Familie von Goßler 
ſollte Mittwoch Abend 6 Uhr im Saale des 


W 
ell⸗Oſt, 


Oberpräſidiums ſtatlfinden. Es nahmen daran 
außer den Familienaugehörigen theil der Vorſtaud 
und die Schweſtern des weſtpreußiſchen Diako⸗ 
niſſen⸗Mutterhauſes. Nach der Andacht wurde der 
Sarg ohne beſondere Feier nach der St. Marien 
kirche übergeführt. Die Trauerfeier findet, 
wie ſchon mitgetheilt, am Freitag den 3. Ok⸗ 
tober, nachmittags 2 Uhr in der Marienkirche 
ſtatt. Herr Generalſuperintendent D. Döblin 
wird die Predigt halten. Der Sarg wird vor 
em Altar aufgebahrt und vor dieſem ein Raum 
für die Theilnehmer an den Trauerfeierlichkeiten 
freigehalten. Herrichaften, die zu Wagen kommen, 
fahren von der Frauengaſſe vor und betreten die 
Kirche durch die in der Frauengaſſe gelegene 
Pforte. Von ebenda erſolgt die Abfahrt nach be⸗ 
endeter Feier. Alle übrigen Theiluehmer an 
den Trauerfeierlichkeiten betreten die Kirche durch 
das ſogenaunnte Dammchor. Die Nordſeite des 
Chors, der für die Theilnehmer au den Trauer⸗ 
teierlichfeiten nicht reſervirte Theil der Kirche, 
iſt dem Publikum geöffnet und kann durch 
die in der Korkeumachergeſſe gelegene Pforte 
von der Nordſeite der Kirche aus betreten werden. 
Die beiden Pforten auf der Südſeite der Kirche 
Bleiben mit Rückſicht auf die Bauarbeiten ne 
ſchloſſen. Nach beendeter Trauerfeierlichkeit be⸗ 
wegt ſich der Leſchenzug durch Neunter durch das 
gaſſe nach der Langgaſſe, dieſe herunter > 5 
Langgaſſer Thor und daun rechts vom ock⸗ 
thurm und am Hohenthor vorbei nach der Allee. 
Die inbetracht kommenden Straßenzüge werden, 
soweit dies erforderlich, namentlich in der inneren 
Stadt, für den Verkehr geſperrt. Innungen und 
Vereine werden zu beiden Seiten der Straßen 
Spalier dilden. Zur. Trauerfeier treffen am 
Donnerſtog Kriege miniſter von Goßler, am Freitag 
früh Geueratleutnant von Villaume, General a. D. 
Branſewetier, ein Schwager des Eutſchlafenen, 
und Sandra) ven Goßler⸗Brieg in Danzig ein. 


Doolnachrichten. 


ugleich wurde beſchloſſen 

ace aus den Herren Erſter Bürgermeiſter Dr. 

verordn g 

Her netenborfteber Prof. Boethke — deuen ſich 
wartz 


Theilnahme an a y 

den Begräbnißfeierlichkeiten zu 
Eulen und din ee f 5 
erhauptes der Provinz im Namen der Stadt 

Thorn einen Kranz niederzulegen. 5 
Be: err Erſter Bürgermeiſter Dr. 
Pana g) hat ſich in Begleitung des Herrn Stadt- 
8 Colley nach Berlin begeben, wo er von 
wen Deren Kullusminiſter in Andienz empfangen 
* a wird. „Die Beſprechung betrifft den Neu⸗ 
erßen wü uach Erledicung dieter Gesc von 
deu wi rledigung dieſer Geſchäfte von 
Berlin direkt nach Danzig abreiſen, um au der 


Weiten Leſtde des Oberpräſidenten v. Goßler 


werden, 
verlaugten für Zwecke, 
gemäß nicht oder doch 


Fieser 
Thierärzte, 1 Kandidat der Medizi 
f u 2 „ 
da ee ole 8 Unter den 25 Süibeudiaten 
Ronfeifion. » vom hundert, katholiſcher 
— (Deutſchugtionaler Haudl 
f 2 ie: b d ungsge⸗ 
D. e Wee Die hieſige Ortsgruppe des 
aan hielt geſtern abend eine Generalver⸗ 
zumlung im Vereinslokale ab, die gut beſucht 
war. Nach Aufnahme von 4 neuen Mitgliedern 
wurde zur Vorſtandswahl geſchritteu. Der bis⸗ 
herige Vorſidende der Ortsgruppe. Herr Lüdtke, 
der ſein Amt niederzulegen gedachte, ließ fich, mit 
Einſtimmigkeit wiedergewählt, im Intereſſe der 
Sache des D.⸗H.⸗V. bewegen, das mit mancherlei 
Beſchwerlichkeiten verbundene Amt des Ver⸗ 
trauensmaunes der Ortsgruppe, das er ſo erfolg⸗ 
reich verwaltet hat, noch weiterhin zu fiber 
3 Es wurden ferner gewählt die Herren 
runko zum Kaſſirer, v. Sulkowski zum 1. Schrift⸗ 
führer, Loehmte zum 2. Schriftführer, Bartſch 
= Schoetzau zu Kaſſenprüfern. Es iſt mit 
5 cherheit zu erwarten, daß unter dem bewährten 
N des Herrn Lüdtke ſowie unter der Mit- 
Gebelden d. ien Vorſtandsmitglieder, die an dem 
Jutereſſe 3 D. ⸗H.⸗B. ein außerordentlich großes 
weiteren krachte; die Ortsgruppe Thorn einen 
eber Weſen ftigen Auſſchwung nehmen wird. 
leder an — und Ziele des Vereins kaun ſich 
bent Vortragsabend, der am 25. d. Mis. 
au welchem auſe peranſtaltet wird, iuformiren, 
Thema ſprechener Elberding⸗Hamburg über das 
nationale Haudiunird. „Was will per deutſch⸗ 
ſuch dieſes Vorkraggageh til neSerein Der Be⸗ 
mann zu empfehlen abends iſt jedem jungen Kauf, 


i um.) Herr Magiſtratsaſſiſtent 
auläßlichſtzen ſein 25 jähriges Dienſt⸗ 
u Jubilar beglücweſſen Kollegen und Freunde 
er Frühe 5 wülnſchten, nachdem ihm in 
worden war. ein Ständchen gebracht 
de e 1 wo die „Jüdin“ wieder⸗ 
und Be zur Ce Aue ene 
— (Der Quartalsw ‘ 

Ibticen Formen volannen. ee 
im Oktober nicht a N ’ 

Eur up india; die ech, 
000 e aut bas Laud, und 

ade 4 „„ 6 5 

wielanboliig, Dice baten —es ftimmt BR — 


Wind 
mmers die welken Blätter auf Mark —— 


Straßen umwirbeln zu ſehen 
ratur eine ſo ungemſichliche iſt. daß man ſich nach 
dem warmen Ofen 3 
mehr wohl wieder regelmäßig verſieht. Noch mehr. 
als in der Natur, ſpürt man im ſozialen Leben 
der Menſchen, daß der Oktober ſeinen Einzug ge⸗ 
halten hat — die Möbelſtücke, die in vielen Straßen 
vor den Hänſern ſtanden, verkündeten deutlich, daß a 


zu ſehen, zumal die Tempe⸗ 


ſehnt, der feinen Dienſt mie 


I ge 


lich auch diesmal als falſcher Prophet erweiſen 
wird — prophezeit hat. 

— (Schwurgericht.) Heute fungirten als 
Beiſitzer die Herren Landrichter Erdmann und 
Gerichtsaſſeſſor Heyne. Die Staatsauwaltſchaft 
vertrat Herr Staatsanwalt Petrich. Gerichts⸗ 
ſchreiber war Herr Referendar Erdmann. Zur 
Verhandlung gelangten wiederum 2 Sachen. In 
der erſten hatte ſich der Arbeiter Julius Boettcher 
aus Schönwalde, zurzeit in Unterſuchungshaft, 
wegen des Verbrechens der Nothzucht in 6 Fällen 
zu verantworten. Als Vertheidiger ſtand dem An⸗ 
geklagten Herr Rechtsanwalt Dr. Stein zur Seite. 
Die Verhandlung fand unter Ausſchluß der 
Oeffentlichkeit ſtatt. Die Geſchworenen ſprachen 
den Angeklagten des ihm zur Laſt gelegten Ver⸗ 
brechens in 5 Fällen ſchuldig; hinſichtlich des 
ſechſten Falles verueinten ſie die Schuldfrage. 
Das Urtheil lautete auf 6 Jahre Zuchthaus und 
Verluſt der bürgerlichen Ehreurechte auf die 
N * gJabren, 

7 ehr Licht!) Von den Bewohnern der 
Fiſcherſtraße wird ſehr über die mangelhafte Be⸗ 
leuchtung des ſchrägen Verbindungsweges von der 
Brombergerſtraße durch den Stadtpark geklagt. 
Es ſteht dort eine einzige Laterne, welche nur 
einen beſchräukten Lichtkreis wirft, weil die La⸗ 
terne von Bäumen ganz umgeben iſt. Da der 
Weg eine erhebliche Abkürzung namentlich für die 
Bewohner der oberen Fiſcherſtraße bedeutet, würden 
dieſe der Stadtverwaltung ſehr dankbar ſein, 
wenn ſie für eine ausreichende Beleuchtung des 
Weges Sorge tragen würde. 

— (Auf dem heutigen großen Vieh⸗ 
und Pferdemarkte) waren 67 Pferde, 256 
Rinder, 195 Ferkel und 22 magere Schlachtſchweine 
aufgetrieben. Gezahlt wurde für magere Waare 
43—45 Mt pro 50 Kilogramm Lebendgewicht. 

— (Polizeiliches.) In polizeilichen Ge⸗ 
wahrſam wurden 3 Perſonen genommen. 

— (Gefunden) in einem Geſchäft in der 
Breitenſtraße mehrere Möbelbezugmuſter. Näheres 
im 8 eg A N 

— (Von der e el. afierftand der 
. bei Thorn am 2. Oktober friih 0,48 Mtr. 

er 0. 

Augekommen Dampfer „Thorn“, Kpt. Witt, 
mit 1600 Bir. div Gütern von Dausig, ferner die 
Kähne der Schiffer A. Schwarz mit 1000 Ztr. 
Kleie von Sakroczin, Pörſchke mit 1400 Ztr. div. 
Gütern von Danzig, E. Ludwichowski mit 3000 
Ztr. div. Gütern von Danzig nach Warſchau, S. 
Bauſe mit 2000 Ztr. Kohlen von Danzig nach 
Plock, E. Kuley mit 2200 und C. Burſche mit 
2200 Ztr. Kriſtallzucker von Barowiee nach Danzig, 
ſowie die Gabarren der Schiffer V. Czachowski 
mit 1250 und WI. Czesuy mit 1250 Ztr. Kriſtall⸗ 
zucker von Wiszogrod nach Danzig. 


6 Mocker, 2. Oktober. (Bau der Gasanſtalt.) 
Für etwaige Einſprüche gegen die Aulage der 


Gawandtka aus Berlin wurde von der Straf⸗ 
kammer in Halberſtadt zu 10 Jahre Zucht⸗ 


haus und 10 Jahre Ehrverluſt ver⸗ 
urtheilt. 

(Unfall.) Ueber einen Unfall berichtet 
der „Berl. Lokalanz.“: Regierungsrath 


Cordes, welcher 
fahrt auf einer neuen Lokomotive unternahm, 


1Gasauſtalt an der Eichberaſtraße hat das Königl. 
Landrathsamt Termin zur mündlichen Erörterung | — 
auf Donnerſtag den 16. Oktober Vorm 10 Uhr im 
Kreishauſe Zimmer 6 anberaumt. Die Einwen⸗ 
dungen find innerhalb 14 Tagen anzubringen. Die 
Zeichnungen und Beſchreibungen der Anlagen 
liegen in dem genannten Zimmer zur Einſicht 


us. 
Aus dem Kreiſe Thorn, 1. Oktober. (Feuer. 


Oberirdiſche Telegraphenlinie.) Das Einwohner 
haus 41 Beſitzers Kardel zu Bildſchön, welches 
mit 4 
verſichert war, iſt am 30, September gegen Mittag 
bis auf die Umfaſſungswände abgebrannt. Daſſelbe 
soll von Kindern angefteckt ſein. — Auf dem Wege 
von Swierezynko nach Heimſoot wird eine ober⸗ 
t irdiſche Telearaphenlinie errichtet werden. 


Mannigfaltiges. 


Mk. bei der weſtpreußiſchen Fenerſozietät 


(Familiendrama) In Strohwalde bei 


Görlitz ſchoß ein 28jähriger Zigarrenfabrikant ans 
Eiferſucht auf 
tödtlich verletzt wurde. l e! 
mord. — Zu Kray erſtach der Eiſenformer Mühle⸗ 
meyer augeblich ohne 2 
Fran und brachte ſich darauf ſelber ſchwere Ver⸗ 
„letzungen bei. 


26fährige Ehefrau, welche 


ſeine ) 
Darauf verübte er Selbſt⸗ 


jede Veranlaſſung ſeine 


(Der internationale Hochſtapler) 


mit Bekaunten eine Probe⸗ 


ſprang in der Nähe von Wannfee ab, als 
die Flamme in den Führerraum zurückſchlug, 
ſtürzte dabei hin und gerieth mit der Hand 
unter einen vorüberfahrenden Güterzug. Er 
erlitt auch im Geſicht ſchwere Verletzungen. 

(Mit 8000 Mark durchgebrannt) 
iſt ein 26jähriger aus Erfurt gebürtiger 
Kaſſirer, der in einem Berliner Hotel ange⸗ 
ſtellt war. Er unterhielt mehrere koſtſpielige 
Liebſchaften, nahm 8000 Mark und ſuchte 
damit am Sonntag Abend das Weite. Den 
Geldſchrank ließ er offen ftehen. 

(Eine Aufſehen erregende 


[Meineidsaffäre) fand vor dem Kölner 


Schwurgericht ihren Abſchluß. Der Ver⸗ 


handlung, die wegen Gefährdung der guten 


Sitten unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit 
ſtattfaud, richtete ſich 1. gegen die Ehefrau 


Pfd. des erſten Kapellmeiſters des Stadttheaters, 


Frau Mühldorfer, 2. gegen deren 21jährige 
Tochter Maria, 3. gegen die Ehefrau des 
Hofopernfängers Poppe ſowie gegen mehrere 
andere Kölner Perſonen, welch’ letztere der 
Verleitung zum Meineide angeklagt waren. 
Die drei erſten wurden beſchuldigt, vor der 
Kölner Strafkammer am 31. Januar d. Js. 
in einer Sittenſache einen Meineid geſchworen 
und die letzteren dazu angeſtiftet zu haben. 
Das nachts verkündete Urtheil lautete gegen 
Frau Mühldorfer auf 2 Jahre 3 Monate 
Gefängniß, gegen die Tochter auf 2 Jahre 
Gefängniß, gegen Fran Poppe auf 1 Jahr 3 
Monate Gefängniß. 
(Eiſenbahuunglück.) Auf der 
Kleinbahn Elberfeld⸗Neviges find zwei Motor⸗ 
wagen zuſammengeſtoßen. Vier Perſonen 
wurden ſchwer und etwa 10 leicht verletzt. 
(Im Dienſt getödtet.) In der 
Nacht zum Dienſtag wurde in Solingen bei 


der Ausfahrt eines Zuges ein Schaffner der 


ſein Abtheil betreten wollte, von einem 
Sigualmaſt erfaßt und völlig zermalmt. 

(Schneefälle.) Auf dem Brenner 
herrſcht ſeit Montag früh Schneefall. Auf 
den Bergen in der Umgebung Bozens liegt 
Nenichnee. 

(Ein guter Rath.) Ein Profeſſor, der 
ſehr langes, wallendes Haar und einen 
laugen Bart trug, wurde eines Tages von 
einem kleinen Stiefelputzer angeſprochen, der 
ihm ſeine Dienſte anbot. Das Geſicht des 


Kleinen war euntſetzlich ſchmutzig, und der 


Gelehrte erwiderte auf ſeine Anrede: „Meine 
Stiefeln find geputzt. Aber wenn Du gehen 
und Dein Geſicht waſchen willſt, ſo gebe ich 
Dir 50 Pfennige.“ „Gewiß, Herr.“ 
„Schön, ſo beeile Dich.“ Der Junge ging 
an einen Brunnen in der Nähe und wuſch 
ſich. Zurückkehrend ſtreckte er die Hand aus, 
als wollte er das Geld in Empfaug nehmen. 
Der Profeſſor ſagte: „Gut, Du haſt Dein 
Geld verdient, hier iſt es.“ „Ich will Ihr 
Geld nicht“, erwiderte der Junge. „Gehen 
Sie nur und laſſen Sie ſich das Haar dafür 
ſchneiden.“ Weg war er. a 

(Ein kleines Verſehen.) Eine Dame, 
welche eine elegante Villa in einem Vorort 
bewohnt, hat einen kleinen Hang zur Spar⸗ 
ſamkeit und verſteht ſich ausgezeichnet darauf, 
die abgenutzten Zylinderhüte ihres Mannes 
in hübſche Näh⸗ oder Stickereikäſten zu ver⸗ 
wandeln, die ſie ihren Freundinnen verehrt. 
Kürzlich bemerkte ſie auf dem Tiſch im 
Korridor einen prähiſtoriſchen, altehrwürdigen 
Hut. Triumphirend ergriff ſie ihn, und 
eben hatte ſie die Krempe abgeſchnitten, den 
Hut mit himmelblauer Seide überzogen und 
ihn mit einem geſchmackvollen Spitzen⸗ und 
Schleifenarrangement ausgeſtattet, als ſie 
durch das Mädchen in ihrer Arbeit unter⸗ 
brochen wurde: „Guädige Fran, der Klavier⸗ 


ſtimmer kann ſeinen Zylinder nirgends finden.! Felſi 


Er ſagt, er hätte ihn im Korridor gelaſſen.“ 
— Zehn Minuten ſpäter verließ der 
Klavierſtimmer das Haus mit einer Mütze 
anf dem Kopf und einem Zwanzigmarkſtück 
in der Taſche. 
Neueſte Nachrichten. 

Danzig 2. Oktober. Der Kaiſer hat dem 
Kriegsminiſter v. Goßler aus Aulaß des 
Hinſcheidens ſeines Bruders folgendes Bei⸗ 
leidstelegramm zugehen laſſen: „Seien Sie 
und Ihre Familie bei dem durch Gottes 
Fügung Ihnen anferlegten Verluſt Ihres 
Bruders Meiner herzlichen Theilnahme ver⸗ 


ſichert. Ich verliere in dem Verewigten 
einen langjährigen bewährten Rathgeber, 


welcher in jungen Jahren bereits zu hervor⸗ 
ragenden Stellungen bernfen, durch raſtloſen 


Fleiß, eiſerne Energie und weiten ſtaats⸗ 
männiſchen Blick als Miniſter wie als 


Oberpräſident einen unvergänglichen Namen 
in der Geſchichte unſeres Vaterlandes ſich 


gemacht hat. Ich werde des dahinge⸗ 
ſchiedenen Staatsminiſters und Oberpräſi⸗ 


denten v. Goßler ſtets in Dankbarkeit mich 
erinnern.“ 

Poſen, 2. Oktober. Der 20jährige Arbei⸗ 
ter Stanislaus Zbytowski aus Neuſtadt bei 
Pinne, der wegen Ermordung der 70jähri⸗ 
gen Wittwe Bormaß zum Tode verurtheilt 
worden war, iſt heute früh um 6 ½ Uhr 
im kleinen Hofe des hieſigen Gerichtsgefäng⸗ 
niſſes durch den Scharfrichter Schwietz aus 
Breslau hingerichtet worden. 

Berlin, 1. Oktober. Als Nachfolger des 
Oberbürgermeiſters Witting in Poſen wird 
nach dem „Berl. Tagebl.“ Bürgermeiſter Dr. 
Gerhardt in Schöneberg früher Stadtrath 
in Thorn und dann in Poſen, viel genannt. 

Hannover, 2. Oktober. Bei 2 Grad Kälte 
fällt hier ſeit heute Morgen Schnee. 

Wien, 1. Oktober. Auf Anordnung des 
Gouverneurs der Länderbank wurde dem 
Kaſſendirektor ſowie dem Stellvertreter des 
Kaſſendirektors gekündigt; dieſelben wurden 
gleichzeitig ihres Dienſtes enthoben. Außerdem 
wurde das Entlaſſungsgeſuch des Chefs der 
Buchhaltung und Kontrolle angenommen. 
Weitere Eutſchließungen häugen von dem 
Ergebniſſe der Diszipliuarunterſuchung ab. 

Donai, 1. Oktober. An einer Verſamm⸗ 
lung der Grubenarbeiter des Bezirks Anich 
wurde einſtimmig beſchloſſen, ſofort in den 
Ausſtand zu treten. 

Paris, 1. Oktober. „Temps“ meldet, in⸗ 
folge der von dem Miniſterralh beſchloſſenen 
Betheiligung an dem Begräbniſſe Zolas und 
entſprechend dem Wunſche zahlreicher Dele⸗ 
girten aus der Provinz und dem Auslande 
werde das Leichenbegängniß des verſtorbenen 
Schriftſtellers erſt am Sonntag Nachmittag 
1 Uhr ſtattfinden. 

London, 1. Oktober. In Pontypool, Graf⸗ 
ſchaft Monmonth, verunglückten in einem 
Kohlenbergwerk 8 Perſonen und waren auf 
der Stelle todt. 

Newyork, 1. Oktober. Infolge des ſtarken 
Kohlenmangels wurden vou den Händlern 
25 Dollars für die Tonne gefordert. 

Waſhiugton, 2. Oktober. Der Komman⸗ 
dant des amerikaniſchen Kreuzers „Cineinnati“ 
gab bekannt, daß er eine Aktion von Kauonen⸗ 
booten, gleichviel welcher Partei, in der Bucht 
von Panama nicht dulden werde, ſofern der 
Verkehr auf der Iſthmusbahnlinie irgendwie 
dadurch gefährdet und zerſtört werde. 


Verantwortlich für den Inhalt: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börleubericht. a 
2. Oktr. 11. Oktr 


Teud. Fondsbörſe: —. 
Nuiftiche Banknoten p. Hafla I: 
Warſchau 8 78 2 
Oeſterreichiſche Bankuoten 
Preußiſche Konſols 8 % - - 
Preußiſche Konſols 3¼ 9% 
reußiſche Konfols 3 / » 
ent Ex Keichsanlelhe : % 
Deulſche Reichsauleihe 3½ / 
Weſter. Pfandbr. 3% neul. U. 
Weſipr. Pfandbr.3½% „ „98 6098 60 
Poſener fandbrieſe 35% 95 99 00 


* * 8 
oluiſche Pfandbriefe 4½ % 
ürk. 1% Anleihe C0... 30 60 
auen ge Rente 4% „ 

umän. Neute v. 1894 4% . 
Diskon. Kommandit⸗Autheile 
Gr. Berliner⸗Straßenb.⸗Akl. 
Harpener Bergw.⸗Aktien 
Laurahütte⸗Aktien 
Nordd. Kreditauſtalt⸗Aklien. 
Thorner Stadtauleihe 3½ % — — 


Spiritus: 70er lo ko — 42 —10 
Weizen Oktober . 15000 [1493-50 
„ Dezember. . 151—00 151 —28 
„ Na.. RT 154.—2⁵ 
„ Foto in Newow. 4.74% 75 ¼ 
Roggen Oktober . . 137-00 136 —50 
5 Dezember. 135—75 


— Mai een 8 0 K 137 75 
Bank⸗Dis kunt k „ Volmbardzinsfuß 4 A 
Privat⸗Hiskont 2½ bt. 9 eD 3 2 
. d 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
5 9 af 1 früh 7 Uhr. 
emperatur: . ; 
Bewöitt. Wind; Nordoſt. * mu 
om 1. morgens bis 2. morgens höchſte Tente‘ 
peratur 11 Grad Celſ., mehren Fraß 


elſtus. 


| 
| 
| 


Rittergutsbesitzer 


angehört hat. 
Mit Hingebung und 


bleiben. 


x 2 


Bekanntmachung. 
Am Montag den 6. Oktober, 
vormittags 10 Uhr, 
werden auf dem Schießplatze vor 
der Stallbaracke der Beſpannungs⸗ 

a 15 
ausrangirte Pferde 
derſelben meiſtbietend verkauft. 
1. Bataillon 
2. weſtyr. Fußart.⸗Regts. 15. 
Vom 1. September ab kann jeder, 
der das 
Frisiren 
gründlich erlernen will, ſich melden 
Neuſtädt. Markt 18, II. 


Junge Dame, 
mit der Buchführung vertrant und 
gewandt im Verkehr mit dem 
Publikum, ſofort geſucht. Gefl. 
Auerbieten unter . H. d. die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle dieſer Ztg. erbeten. 


Junge Damen, 


welche die feine Damenſchneiderei er⸗ 

lernen wollen, ſowie geübte Zuarbei⸗ 

terinnen können ſich melden. 

Ottilie Graefe, atad. gepr. Modiſtin, 
Grabenſtraße 12, I. 


Jod» u. Taillenarbeiterinnen 


können ſich von ſofort melden 
A. Kawinska, Araberſtr. 3, II. 

Daſelbſt werden auch Schülerinnen 
angenommen. 

Ein junges Mädchen, das zu 
Hauſe ſchläft, wird für den ganzen Tag 
verlangt. Zu erfragen in der Ge⸗ 
ſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 

eſunde Amme und Mädchen 
für alles empfiehlt 
Frau Anna Nowak, 
Schuhmacherſtr. 29. 

Ein Schulmädchen wird für den 
Nachmittag zur Aufwartung geſucht 
Bromberger Vorſtadt, Wald⸗ 
ſtraße Nr. 29. I. r. 

0 Aufwärterin 
geſucht Gerberſtraße 18, I. 
17—18jähr. Anfwartemädchen 
kann ſich ſofort melden 
Brombergerſtraße 33. 
Aufwartung kann ſich melden 
Schuhmacherſtr.⸗Ecke 14, II. 
verdienen d. Verkauf unf. 
Herren gigarren 270 Wik. b. 
Monat und mehr. 
Tabak-Compagnie in Hamburg. 


Ein Klapierſpieler 


zu feſtlichen Gelegenheiten. Wohnhaft 

Neuſtädt. Markt 18, II. 
5 Von 1 Uhr ab zu ſprechen. 
Zwei tüchtige, bereits längere Zeit 
in Anwaltsbureaus beſchäftigt ger 
weſene 


Schreiber 


finden dauernde Beſchäftigung im 
Burean des Unterzeichneten. 
Schlee, 
Rechtsanwalt und Notar. 
Für Frühjahr 1903 wird zur 
Fabrikation von Drainröhren und 
Hintermauerungsſteinen ein 


fichtiger Meiſter 


geſucht. Auerbieten zu richten an 
die Gramtſchener Ziegelwerke 
Georg Wolit, Thorn. 


Malergehilfen 
und 2 Auſtreicher 


verlangt Zakszewski. Gerberſtr. 13/15. 


Malergehilfen 


erhalten Beſchäftigung bei 
Gebr. Schiller, Hundeſtr. 9. 


Malerarbeiter 


ſtellt ein A. Zielinski, Malermſtr., 
; Thurmſtraße 12. 


Tiſchlergeſellen 
können ſich melden \ a 
Mocker, Lindenſtr. 11. 


I cer Schuh machergeſeſle 


w 2 er en 
„ Angows chuhma 5 
Neuſtädt. Mart I ; 
— .. LIT 
Gut möbl. Zimmer 
m. Kab. z. verm. Bacheſtr. 15, pt. l. 


Am 29. September verstarb zu Sternberg der 


Julius Vorreyer 


der dem Aufsichtsrath der Culmsee'er Volksbank 
J. Scharwenka & Co. seit einer Reihe von Jahren 


Amt erfüllt und wird sein Andenken unvergessen 


Der Auf*ichtsrath 


der Culmsee'er Volksbank J. Scharwenka & Co. 
C. Strübing, Vorsitzender. 


Pflichttreue hat er sein 


m Shuedergeellen 


2 fich 
ſucht W. Brock, Gerberſtr. 13/15. 


Kartoffelgräber 


können ſich melden 
Dominium Vielawy. 


Einen Lehrling 


mit den nöthigen Schultenntniſſen ſucht 
Buchbindermeiſter O. Foerder, 
Thorn, Brückenſtraße. 


Ein Lehrling 
kaun ſofort oder ſpäter eintreten. 
F. Stahnke, Schneidermſtr., 
—Araberſtraße 5. 
Einen tüchtigen, nüchternen 


Hausknecht, 
am liebſten Reſerviſten, verlangt von 
ſofort E. Marquardt, 
Gaſthof⸗ und Molkereibeſitzer, 
Leibitſch. 


Faufburſchen, 


Sohn anſtändiger Eltern, ſucht 
Kantine, neue Juft.⸗Kaſerne. 


20000 Mek, 


auch getheilt, find zum 1. Jauuar 

1903 auf mündelſichere Hypothek zu 

vergeben. 

Allgemeine Ortskraukenkaſſe. 
4000 Mk. ſuche zu zediren zur 

ſicheren Stelle auf ein ſlädt. Grundſtück. 


Ang. unt. M. B. 9 a. d. Geſch. d. Big. | 


Großes 
Speichergrundſtück 


in Thorn, Araberſtr., durchgehend 
nach Baukſtr., ca. 900 O mtr. groß, 
ſofort zu verkaufen. Vermittler ver⸗ 
beten. Gefl. Angebote unter &. 2. 
an die Geſchäftsſt. d. Ztg. 


Hausgrundſtück 


in beſter Lage Bromb. Vorſt. zu ver⸗ 
kaufen. Angebote unter B. V. an 
die Geſchäftsſtelle d. Ztg. erbeten. 


Für Barbiere! 


In meinem Hanſe, Ecke Thorner⸗ 
und Lindeuſtraße iſt ein Laden 
nebſt Wohnung und Zubehör, in dem 
ſeit 10 Jahren ein Barbier⸗Geſchäft 
mit beſtem Erfolge betrieben worden 
iſt, zum 1. Oktober zu vermiethen. 

Bauer, Mocker, Thorneritr. 20. 


Der Platz 
Culmer Chauſſee 


Nr. 23-31 iſt im ganzen, auch ge⸗ 
theilt, ſofort zu verpachten. 
Fritz Kaun. 


hünzlieher Ausverkanl 


von Nutzholz, Werkzeug, Billardquenes, 
Kugeln ꝛc., verſchiedenen Möbel, 2 Stuhl ⸗ 
ſchlitten ꝛc. ꝛc. 8 

Verkaufszeit: Vormittags von 10—1 
Uhr nur Katharinenſtraße 7. Nach 
mittags von 3—7 Uhr nur Neu⸗ 
Culmer Vorſtadt, Kirchhofſtr. 59. 


Neſtaurgtionstiſche u. Stühle 


werden ſofort zu kaufen geſucht. 
Anerbieten unter 8. 7. au die Ge- 
ſchäftsſtelle dieſer Zeitung erbeten. 


Ein Sommer⸗ und 
ein Winterpaletot, 


faſt neu, billig zu verkaufen 
Araberſtraßze 5, II. 


Ein geruchloſes Kloſett, 


fast neu, für 30 Mk. verkäuflich. Zu 


erfragen in der Geſchäftsſt. d. Ztg. 


Geige zu verkaufen Culmerſtr. 11, I. f 


Spediettes Fleiſch. 
Roßſchlächterei Mauerſtr. 70. 
Zur bevorſtehenden 


MWinterſaiſan 


empfehle mich zur Aufertigung wie 
Moderniſtrung von Damenpelzen, 
Paletots und Jackets. Auch Damen⸗ 
und Kindergarderobe fertigt zu ſoliden 
Preiſen Frau M. Heissrath, 
Brückenſtr. 16, über den Hof J. 


Mein Bureau 


befindet ſich von jetzt an 


. Breiteſtr. 16, 


gegenüber der Brückenſtt. 
Szu man, 
Rechtsanwalt. 


Zeige ergebenſt an, daß ich als 


Sachverſtändiger 


zur Abſchätzung von Mobilien für 


die Gerichte des Landgerichtsbe⸗ 


zirks Thorn vereidigt bin. 
Ernst Jahnke, 
Thorn III, Kaſernenſtr. 42. 


Meine Damenschneiderei 


befindet ſich von heute ab Breite⸗ 
und Mauerſtr.⸗Ecke 6. Bitte die 
geehrten Damen von Thorn und Um⸗ 
gegend, mich beehren zu wollen. 


Marie Nasilowski. 


Liqueur-Essenzen 


in Flafhen u. ausgewogen 
ur 


3 
Selbstsbereitung 


feiner Liqueure 
empfehlen 


Anders & Co. 


Zugluftabſchließer 


5 für 
Fenſter und Thüren 
J. Selliner, Tapetenhandl, 
Gerechkteſtraße. 


Koch⸗ und Tafel⸗ 
Aepfel, 


auf Beſtellung frei ins Haus, 
empfiehlt 
Casimir Walter, 
Mocker Wpr. 


Lichen-Apilaeh, 
Nehrank-Papiere, 


Justus Wallis, 


Thorn. Papierhdlg. 


Toulmſee er 


Süßrahn⸗Butter, 


i iſch, & Pfund 1,25 Mk. 
BE Kderlage bei 


A. Kirmes, Eſiſabethſtraße. 


Filiale: Brückenſtr. 20. 
Verkaufsſtellen noch bei 
Herrn E. Willimezik, Jakobs-Vorſt. 
„ Otto Hass, Piask⸗Podgorz. 

„ A. Lächel, Culmerſtraße. 

„ R. Stahl, Jakobs-Vorſtadt. 

„ Bruno Müller, Moder. 


Nähmaschinen 


mit geſetzl. 
geſchützter Fußſtütze 
offerirt zu 
außergewöhul. billigen 
reiſen 


Albrechtſtraße, Ecke Friedrichſtraße. 
Mechanische Werkstatt. 


Einige Hundert 
neuere Notenstücke 
(25änd'g un» für Gejang) 
zumtheil gebraucht, 
für 10, 20 und 30 Pig. 
in der Muſikalienhandlung von 
Walter Lambeck. 


Lemon-Squash, 
alkoholfreies, erfriſchendes Tafelgeträuk, 
in Patentflaſchen à 10 Pf., offerirt 
F. A. Mosilowski, 

Culmerſtr. 9. 


Gut möbl. Zimmer 


mit ſeparatem Eingang für 1 oder 2 
Herren zum 1. Oktober zu vermiethen 
Neuſt. Markt 26, I. 


unter voller Garantie 


88888 Concert <<<ccce 


königl. Hofpianist, Kammervirtuos, 


Prof. Xaver 


Scharwenka, 


Frl. Marie Dietrich, 


königl. preuss. Hofopernsängerin von der Hofoper Berli 5 
tober, Artushof. Nummerirte Karten 3 Mk. del E. F. nn Sn 


Pianoforte⸗Handlung 


J. v. Szezypins ki, 


Heiligegeisistr. 18, 


Billigſte und größte Bezugsquelle für beſte 


Pianinos 


Langjährige unbedingte Garantie. 


Theilzahlungen. 


mit Eiſenvauzerrahmen, patentirtem 


Klangboden. 
Schönſter Ton und größte Haltbarkeit. 
Alleiniger Vertreter der 


Königl. Hof⸗Pianoforte⸗Fabriken 
C. Bechstein, J. Blüthner, J. I. Duysen. 
We eee e e e e eee eee 


Hierdurch zeige ich ergebenſt an, daß ich mein bisher am Altſtädt. 


Markt Nr. 15 betriebenes 


= Köolonialwaaren⸗Geſchäft IE 


jetzt nach der 


Culmerſtraße 10 (früher Czechal) 


verlegt habe. 

Ich bitte das hochgeehrte Publikum als auch meine verehrte Kund⸗ 
ſchaft, mich auch auf der neuen Stelle fernerhin gütigſt unterſtützen zu 
wollen, indem ich verſpreche, nach wie vor nur gute Waaren zu führen und 
ſolche zu den billigſten Preiſen reell zu verabfolgen. 


Thorn den 1. Oktober 1902. 


Hochachtungsvoll 
Raczkovski. 


Berlitz School, 


8 Altstadt. Markt 8. 


Französisch. Englisch, 
Russisch. 


Messieurs Toulon et Deshuilliers — 
Miss Evans, Fräulein Lehr. 


Die Proſpekte find zu haben in der 
Schule oder bei Herrn Golemblewskl, 
Buchhandlung. 

E. Toulon, Directeur. 


Sämmtliche 


Böltcher⸗ 
Waaren 


hält ſtets vorräthig 
H. Rochna, Thorn, 
Böttchermſtr., im Muſeum. 


Eßkartoffeln 


vom Gute Weifſthof liefert frauko 
Haus 


Franz Zährer. 


Nene Fettheringe, 


. hochfein im Geſchmack, ſowie ſämmtl. 
Kolonialwaaren in beſter Qualität zu 


illi iſen empfiehlt 
a r Wwe., Schillerſtr. 3. 


Lose 


zur letzten Königsberger Thier⸗ 
garten⸗Lotterie, Ziehung am 18. 
Oktober er., Hauptgewinn i. W. 
von 2250 Mk., 5 

zur 11. Berliner Pferde⸗Lotterie, 
Ziehung am 12. und 13. November, 
RE i. W. von 10000 Mk., 

A 1.10 Mk. 


zur 5. Meiſſener Domban-Geld: 
Tottetie, ung, vom 29. Novem⸗ 
er bis 5. Dezember, Hauptgewinn 
40000 Mk., à 3,30 25 Ri 
zur Rothen Krenzlotterie, Ziehung 
vom 13.—18. Dezember, Hauptge⸗ 
winn 100000 Mk., à 3,50 Mk. 
zu haben in der 4 
Geſchäſtsſtele der „Chorner Preſſe“. 


Die vorſchriftsmäßigen 


hexehälts-, sonie Geld. 
und Urkundenbücher 


für 
Perſonen, die fremde Rechtsan⸗ 


gelegenheiten und bei Behörden 


wahrzunehmende Geſchäfte be⸗ 
ſorgen, liefert in beliebiger Stärke 


. Dombrowski“ uchdruckerei, 


Katharinenſtraße 1. 


Ein Laden 


mit angrenzender Werkſtatt und Lager⸗ 
raum, ſowie eine 


Wohnung, 


beſtehend aus 3 Zimmern, Küche und 
Mädchenkammer, Keller u. ſ. w., vom 
1. Jaunar 1903 zu vermiethen. 

J. Block, Heiligegeiſtſtr. 6. 


Gine möbl. Wohnung 


m. Burſcheugelaß vom 1. Oktober zu 


Jeder Gaſtwirth, der Gegilfen 
und Lehrlinge beſchäftigt, muß laut 
Verordnung des Herrn Reichskanzlers 
vom 1. April ab ein 


Kontrolbuch 


über die Beſchäftigung von Ge⸗ 

hilfen und Lehrlingen in Gaſt⸗ 
und Schankwirthſchaften 

führen. Daſſelbe iſt zu haben in der 


(.Dombrowski'®*" guchdruckerei, 
Katharinenſtr. 1. 


Die vorſchriftsmäßigen 


Geſchäftsbüchet 


Befndevernicbe u. Stellen. 
vermittler 


liefert in beliebiger Stärke 
C. Dombrowski uchdruckerei, 
Kathariueuſtr en 
Ein großer, 


heller Keller, 


zu jedem Zwecke dienlich, iſt von ſo⸗ 
fort billig zu verpachten. Meldungen 
unter „Keller“ an die Geſch. d. Ztg. 

Gut m. Vorderwohn. m. Burſchengel. 
von fof. zu verm. Gerſtenſtr. 6, I 1. 
M. Zim. u. u . . Bacheitr. 13. 


Möbl. Zimmer 


zu vermiethen Breiteſtraße 6, II. 


Möbl. Zimmer 


zu verm. Bäckerſtraße 5, pt. 
Ein möbl. Zimm., II. Et., ſof. 
zu verm. Zu erfragen 
Coppernikusſtr. 39, pt. 
Katharinenſtr. 7 möbl. Zimm. 
nach vorn, ſep. Eingang, v. 1. Okt 
billig zu verm. Kluge. 
Möbl. Wohnungen von 3, 2, 1 
Zim. mit Kabinet zu verm. (Ausſicht 
Weichſel] Baukſtraße 4. 
Möbl. Zimm, 5. verm. Altſtädt. 
Markt 12. 5 erfr. Hinterh. 2 Tr. 
Ein großes freundl. möbl, Zim. 
zu vermiethen Strobandſtr. 15, ll, v. 


Gr. u. kl. möbl. Zimmer z. verm. 
Gerberſtr. 13/15, Gartenhaus 2 Tr. 
„Frdl. möbl. Jimm. m. ſep. Eing. 
bill. z. verm. Coppernikusſtr. 39, III. 
Möblirtes Zimmer 
billig zu vermiethen Araberſtr. 18. 
dl. möbl. Zimmer von ſofort 
ä Mellienſtraße 98. 
gt. möbl. Zim. für 15 Mt. monatl. 
zu verm. Gerechteſtraße 30, I, I. 
Sehr gut möbl. Wohnung iſt 
ſofort zu verm. Mellienſtr. 118, II. 
Möbl. Zimmer mit Penſion 
zu vermiethen Bäckerſtr. 47,1. 
Möbl. Zimmer, mit auch ohne 
Penſion, zu haben Windſtr. 3, IL I. 
Gef., freundl. möbl. Zim., auf Wunſch 
Beni.,f.1-2 Herr. z. v. Gerechteſtr. 17, III. 
Gut möbl. Zimm. mit ſep. Ein⸗ 
gang zu verm. Gerechteſtr. 30, III. r. 
1 möbl. Zim. z. v. Friedrichſtr. 6, IV. 
Tmöbl. 8. z. v. CToppernikusſtr. 31, II. 
M. Z. z. v. Coppernikusſtr. 21, I. r. 


Baderſtraße 24 


ſind zwei zuſammenhängende un⸗ 
möblirte Zimmer, Hof, 1. Etage, vom 
1. Oktober er. zu vermiethen. 


Cine hochherrſchaftl. Wohnung 


verm. 8. erfragen Strobandſtr. 15. zu vermiethen Mellienſtraße 81. : 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


1. April 1903 zu verm. N 


Landwehr sa Vertin. 


Sonnabend den 4. d. Mts., 
abends 8 Uhr: 


Monatsversammlung 


im kleinen Saale des Schützen 


hauſes. 
Nach dem Geſchäftlichen: Vortrag. 
Der erſte Vorſitzende. 


Technau, Landrichter. 


Maozart-Verein. 
Wiederaufnahme der Proben 
Montag den 6. Oktober er., 

L präziſe 8 Uhr, 
im Spiegelſaale des Artushofes. 
Der Vorſtand. 


Viktoria⸗Thegter. 


Freitag den 3. Oktober er.: 


Lar und Zimmermann, 


Große Oper in 4 Akten von Loxtzing. 
Aufaug präziſe 8 Uhr. 


Sonnabend bleibt die Bühne wegen 
Vorbereitung geſchloſſen. 


Sonntag, nachm. 3½ Uhr, 


bei ermäßigten Preiſen: 


Der Poffilon von Lonjumean. 
Abends 7 Uhr: 


Die luſtigen Weiber 
von Windſor. 


Abonnements 


auf sämmtliche Zeitschriften und 
Modenjournale nimmt entgegen, bei 
prompter Lieferung, die Buchhand- 
lung von 


E. F. Schwartz. 


Rechnungsformulare 
für 


Königl. Behörden und den 
Magistrat Thorn 


hält vorräthig die 


C. Dombrowski e guchdruckerei, 
Katharinenſtraße 1. 


Reisekosten - Liquidations- 
Formulare für Staatsbeamte 


hält vorräthig 
6. Dombrowski’s Buhdrunerei, 
Friedrichſtraße 8 
iſt im III. Geſchoß eine Wohnung, be⸗ 
ſtehend aus 4 Zimmern, Küche, Neben ⸗ 


gelaß, Badeſtube ꝛc., zum 1. Oktober 
zu vermietben. Näheres beim Portier. 


Brombergerſtr. 86 


Parterre⸗Wohnung, 5 Zimmer, mit 
reichl. Zubehör, desgl. 1. Etage ſchöne 
Balkon⸗Wohnung, 2 ae m. reichl. 
Zubehör, und eine kl. Wohnung, 2 
Zimmer 2c., desgl. Pferdeſtälle, Wagen⸗ 
remiſen und großer Lagerplatz ſofort 
billig zu vermiethen. Zu erfragen 
Wilhelmsplatz 6 bei August Glogau. 


Frdl. möbl. Zim. z. v. Hundeſtr. 9, pt. r. 


Eine freundl. Wohnung 
von drei Zimmern u. Zubehör, 1. Etage, 
Friedrichſtr. 10,12 per ſofort oder 
äheres 
Culmer Chauſſee 49. f 


Albrechtſtraße 2. 
Wohnung von 4 Zimmern mil 


Badeeinrichtung z. 1. Oktober z. verm. 
Näh. Portier Ostreich, Albrechtſtr. 6. 


Eine Wohnung, 
5 Zimmer und Zubehör, vom 1, Ok 
tober zu vermiethen. 
A. Kirmes, Eliſabethſtr. 
Bromberger Vorſtadt, Schulſtr. 20, 
hochpt., Wohnung, 6 Zimmer, Zubehör, 
Vorgarten von ſofort zu verm. 


1 3. Etage, 
3 a iche A. Bubehör, p. 1. 


10. er. zu verm. Eduard Kolnert. 
Apel Micteſwohnungen 
ſofort zu vermiethen Schulſtr. 16. 


Wohnung von 4 Zim., Verauda 
und reichl. Zubehör zu vermiethen 
Mocker, Rayouſtraße 8. 


Täglicher Kalender. 
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Hierzu Beilage. 


Beilage zu Nr. 232 der „Thorner Preſſe“ 


Freitag den 3. Oktober 1902. 
—F— — .P˙ ...; Uẽn . 


Zur Geſchichte der Schlacht 
von Königgrätz. 

Zu einer kleinen Koutroverſe über die Schlacht 
von Königgrätz haben die vielbeachteten „Denk⸗ 
würdigkeiten“ des Generals von Stoſch, die in 
der Stuttgarter „Deutſchen Revue“ veröffentlicht 
werden, Anlaß gegeben. Jun ſeiner Schilderung 
von Vorgängen in und nach der Schlacht von 
Königgrätz erzählte General von Stoſch, daß man 
im königlichen Hauptquartier und bei der erſten 
Armee während der Schlacht in gedrückter Stim 
mung geweſen ſei und ſogar ſchon an Rückzug ge⸗ 
dacht habe. „Um dieſe Zeit“, heißt es in kus 
Schilderung, „kam General von Boden, vom K ar 
geſandt, mit der Nachricht. ed, inne unfer 
Unſere Gelehrten im Stabe batteu 2 5 0 
Eingreifen auf dem linken Flügel mit dem bon 
Blücher bei Belle-Alliance verglichen; ſo ſicher 
war man des Steges. Ich ſelbſt habe von ein 
Uhr ab, wo wir in den Trubel der Schlacht ge⸗ 
riechen und einen Einblick in die Lage der Dinge 
gewannen, nur das Gefühl des Sieges gehabt. 
Um jo erſtaunter waren wir, von Bohen die 
Stimmung im großen Hauptquartier zu erfahren; 
der König dae ect nr 8 

dage mit der Schlacht von Auerſtädt ge⸗ 
Se und die Möglichkeit eines Rückzuges 
jchon ins Auge gefaßt. Gott ſei Dank war jetzt 
davon keine Rede mehr, denn der Abzug des 
Feindes wurde ſchon zur Thatſache .. Weiter 
erzählt von Stoſch, daß ſelbſt am Schlachtabend 
kein wirkliches Siegesbewußtſein zum Ausbruch 
gelangte. „Es wurde ſchou dunkel, als wir dem 
König mit Moltke und Bismarck begegneten. Wir 
erhielten den Befehl, dem General von Herwarth 
die Verfolgung zu überlaſſen, ſelbſt aber ſtehen zu 
bleiben. Der König erhielt erſt von uns die Mit⸗ 
theilung vom Siege; er erwiderte auf die erſte 
Gratulation: „Das war kein rechter Sieg; der 
Beind zog ja in voller Oeduung und mit allen 
attevien ab.“ Wir waren zu gut iuſtruirt, um 
uns ſo abweiſen zu laſſen, fanden aber ein ſehr 
unwilliges Ohr für unſere Berichte Ge eu. Di e 
Darſtellung erhebt General Graf Wartens! ne 
Carow in einem Briefe an die „ Hentiche Rede 
Einſpruch. Während von Stoſch zum Stabe des 
Kronprinzen gehörte, befand dieser ſich im königl 
Hauptquartier und an dem Schlachttage faſt be⸗ 
ſtändig an der Seite des Generals Moltke. Er 
ſchreibt nun: „Es herrſchte auf unſerer Front zwar 
kein Uebermuth, aber auch keine Niedergeſchlagen⸗ 
heit: der Prinz Friedrich Karl mußte ſogar von 
kinem vorzeitigen Angriff zurückgehalten werden. 
Und ſchon am Nachmittag waren wir uns eines 
kutſchiedenen Sieges, wenngleich noch nicht in 
feinem vollen Umfange, bewußt. Deutlich entſinne 
ch mich meiner damaligen Vegegnung und kurzen 
Unterhaltung mit einem mir wohlbekannten Bas 
taillouskommandeur in der Gegend von Laugenhof. 
r meinte, nach dem Geſchützfener zu ſchließen, 
müſſen auch anderwärts Gefechte im Gange ſein 
und war dann frendig erſtaunt, als ich ihm jagte: 
„Das ſind nicht einzelne Gefechte; wir haben eine 
große Schlacht gewonnen“. General Moltke hat 
das wohl mindeſtens ebeufo gut gewußt wie ich. 
Es ift ja ſattſam bekannt, daß er ſchon um Mit- 
tag auf dem Rokosberge, als der König ihn nach 
dem Stande der Schlacht befragte, die zuverſicht⸗ 
liche Antwort gab: „Euer Majeſtät werden in 
einigen Stunden Schlacht und Feldzug gewonnen 
haben.“ Dieſe Angaben werden von General von 
Bronfart, der damals Hauptmann im Generaiftab 
des großen Hauptquartiers war (den ſpäteren 
Kriegsminiſter), in einer Graf Wartensleben über⸗ 
ſandten längeren Erörterung beſtätigt; er jagt 
darin u. a.: „Es iſt möglich, daß über die Kriegs⸗ 
lage nicht unterrichtete Perſonen des großen 
Hauptquartiers — und deren gab es viele — die 
ins Stocken gekommene Vorwärtsbewegung als 
ein gefährliches Symptom betrachtet und ſich mit 
eruſten Rückzugsgedauken beſchäftigt haben. Bei 
den im engeren Sinne des Worts das große 
Hanpiquartier bildenden Offizieren war aber hier⸗ 
von nicht die Rede, vielmehr waren ſie ſämmtlich 
er Meinung, daß, je euergiſcher die Oeſter⸗ 
reicher ſich in der Front feſthiſſen, umſo erfolg⸗ 
reicher der umfaſſende Angriff der Armeen des 
ronprinzen und des Generals von Herwarth zur 
Geltung kommen und die Schlacht zu einem ent⸗ 
ſcheidenden Siege für uns geſtalten würde. 
Sofern der General von Bohen dem Kronprinzen 
die Gefechtslage in der Frout als ſchlecht bezeich- 
net hat, muß dies auf ſeine ſubjektiven Eindrücke 
zurückgeführt werden. ... Der König war ſchon 
um 3 Uhr nachmittags unter dem Eindruck der 
endgiltig gewonnenen Schlacht mit der Kavallerie⸗ 
diviſion Haue über die Biſtritz vorgegangen 
Er war alſo ſchon vor dem Zuſammeutreffen mit 
bem Kronprinzen völlig davon unterrichtet, daß er 
De Armee Benedeks geſchlagen hatte.“ Der 
Fausgeber der „Denkwürdigkeiten“, Hauptmann 
Brief Ulrich von Stoſch, erwidert auf dieſen 
qnarkier wäre hiſtoriſch, daß im großen Haupt⸗ 
eine gewiſſa Laufe des Vormittags des 3. Juli 
ebenso bite Neſorguß Platz gegriffen hatte, aber 
Ruhe den Aug, daß Moltke in unerſchütterlicher 
Die Eindriſcke Mas der Schlacht vorher ſagte. 
über die Stimm er Stab der zweiten Armee 
erbielt, wurden dur 2 — aroßen Hauptquartier 
mittelt, der in ſeinen . von Voven ber» 

. 8 f ungen ſelbſt erzählt, 
der Auftrag des Königs Hape gelautet: Schaff 
Sie mir ein Armeekorps vom Kronprii „> “ iR 
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einzelne Stücke zerſchnitten, gegerbt worden, wozu 
der Zeitraum von fünf Jahren erforderlich war. 
Die Lederhandlung von Adolf Domke⸗Grandenz 
iſt im Beſitz eines Stückes jener gegerbten 
Elefantenhaut. Das 15 Zentimeter lange, 7%, 
Zentimeter breite und 2 Zentimeter dicke Stück 
Leder Sone 222 Gramm und hat das Ausſehen 
eines Houigkuchens. 5 

Aus dem WE Suse — te 

g ſteckende Krankheiten e 
Ber d ide. Kaum iſt das Schreckgeſpenſt der 
Typhusepidemie gewichen und ſchon graſſirt unter 
den Kindern wieder der Scharlach in Beäugſtigung 
erregender Weiſe. In manchen Häuſern ſind 
fämmtliche Kinder von der Krankheit befallen und 
ne hoffnungsvolle Leben deckt der kühle 

are. 

Hobenſtein, 28. September. (Todtſchlag.) Unſer 
Ort war heute Abend der Schauplatz einer ſchreck⸗ 
lichen Blutthat. Ein Rübenunternehmer aus 
Hochſtüblau, der heute mit einem feiner Arbeiter 
hier weilte, wurde abends von mehreren Knechten 
überfallen und durch Meſſerſtiche ſo ſchwer ver⸗ 
letzt, daß er auf der Stelle verſtarb. Sein Arbeiter 
erlitt ſo ſchwere Verletzungen, daß an ſeinem Auf⸗ 
kommen gezweifelt wird. Beide, der Unternehmer 
ſowohl wie der Arbeiter, ſind Familienväter und 
hinterlaſſen eine große Familie in dürftigen Ver⸗ 
hältuiſſen zurück. 

Mehlſack, 26. September. (Turnverein). Da 
der hier vor etwa 5 Jahren gegründete Turu⸗ 
verein ſich nicht bethätigte, haben ſich eine Anzahl 
Herren zur Neugründung eines Turnvereins zu⸗ 
ſammengethan und geſtern Abend im Fox'ſchen 
Hotel einen ſolchen mit dem Namen „Turnverein 
Mehlſack“ ins Leben gerufen. Zum Vorſitzenden 
N Amtsrichter Boethke, früher in Thorn 
gewählt. 

Marggrabowa, 29. September, (Schießunglück.) 
Geſtern ſpielte ein 12 jähriger Laudwirthſchafts⸗ 
ſchüler in der Stube mit einem Taſchenxevolver 
in Gegenwart eines anderen Schülers; die Waffe 
entlud fich dabei und die Kugel ging dem andern 
durch die Bruſt. 5 
Gneſen, 29. September. (Ein gräßliches Un⸗ 
glück) wurde durch den Leichtſtun eines Meuſchen 
herbeiführt. Von einer bieſigen Dampfmüble 
wurde vorgeſtern der Kutſcher Wicher mit einer 
Wagenladung Mehl nach Tremeſſen geſchickt. 
Unterwegs ſchlief er ein und das Fuhrwerk blieb 
ſtehen. Während deſſen kam ein anderes Geſpaun, 
anscheinend einem Fleiſcher gehörig, vorbeigefahren. 
Statt nun den Schlafenden zu wecken, ſchlug der 
Juſaſſe des doriberfahrenden Wagens auf die 
Pferde mit der Peitſche ein; dieſe zogen plötzlich 
au, Wicher fiel herunter und gerieth unter die 
Räder des Laſtwageus. Der Kopf wurde ihm ein⸗ 
gedrückt und ein Bein abgefahren. Der Unglück⸗ 
liche iſt ſeinen Verletzungen bereits geſtern er⸗ 
legen. Er hinterläßt eine Frau mit fünf ımber- 
joraten Kindern. 

Aus der Provinz Poſen, 30. September. (Von 
einem großen Brandunglück) iſt die Gemeinde 
Galewo betroffen worden. Zwei Kuaben hatten 
muthwillig ein Gebund Stroh angezündet, wodurch 
eine Scheune in Brand gerieth. Das Feuer ver⸗ 
breitete ſich mit raſeuder Schnelligkeit weiter und 
in ganz kurzer Zeit waren 39 Gebäude nieder⸗ 
gebrannt. Nur wenig war verſichert, die völlig 
vernichtete reiche Erute garnicht. 


Vereinstag der Lehrerverbände 
Weſtpreußens. 


Ne ur adt, 30. September. 


(Schluß. 

Lehrer Pretzel⸗ Berlin begrüßte die Verſamm⸗ 
lung im Namen des dentſchen Lehrervereins und 
wünſchte den Berathungen reichen Erfolg. Erſter 
Gegenſtand der Tagesordnung war die Erſtattung 
des Jahresberichtes durch den Vorſitzenden. Das 
Weſeutlichſte aus demſelben, der von der Ver- 
ſammlung höchſt beifällig aufgenommen wurde, 
haben wir bereits mitgetheilt. Mittelſchullehrer 
Jaſſe-⸗ Danzig theilte mit, daß die 17. Weſt⸗ 
preußiſche. Provinzial⸗Lehrer⸗Verſammlung im 
nächſten Jahre in Dauzig ſtattfinden werde, und 
zwar in den Herbſtferien Nach dem vom Kaſſirer, 
Vorſchullehrer Heygroth⸗Langfuhr, vorge⸗ 
tragenen Kaſſenbericht betrugen die Einnahmen 
einſchließlich des Beſtandes vom Vorjahre 6094.27 
Mk., die Ausgaben 3 794.58 Mk., ſodaß ein Beſtand 
von 2299,69 Mk. verblieben iſt. Das Vermögen 
der Hauptkaſſe beträgt 5052,29 Mk., der Rechts⸗ 
ſchutzkaſſe 751,85 Mk. Auf Autrag der Reviſions⸗ 
kommiſſion wurde dem Kaſſirer Eutlaſtung er⸗ 
theilt. Lehrer Komoſinski⸗ Dauzig erſtattete 
einen Bericht über die Wünſche der Zweigvereine 
betreffend Behandlung der Gehaltsfrage auf dem 
einzuberufenden preußiſchen Lehrertage. Auf 
Grund ſeiner Ausführungen beſchloß die Ver⸗ 
ſammlung, folgende Forderungen durch ihre Ab⸗ 
geordneten vertreten zu laſſen: 1. Im Allge⸗ 
meinen: Es iſt nicht eine Reviſion der Aus⸗ 
führungsbeſtimmungen des Lehrerbeſoldungsge⸗ 
ſetzes, ſondern eine Reviſion des Geſetzes ſelbſt zu 
erſtreben. 2. Bezüglich der Einkommeunsſätze: 
a. Es iſt ein Grundgehalt von mindeſtens 1200 
Mk. und ſolches auch für einſtweilig augeſtellte 
Lehrer zu verlangen; b. der Einheitsſatz der 
Alterszulagen betrage 150 Mk., die erſte Alterszu⸗ 
lage werde nach 7 Dienſtjahren und die höchſte, 
welche den neunfachen Einheitsſatz enthält, nach 
28 Dienſtjahren gewährt. Die erſte Alterszulage 
enthalte den doppelten Einheitsſatz; c. die Mieths⸗ 
entſchädigung betrage mindeſtens 25% des Grund⸗ 
gehaltes und des Alterszulagekaſſenbetrages; d 
erſte und alleinſtehende Lehrer erhalten ein um 
mindeſtens 200 Mk. höheres Grundgehalt; e. das 
Organiſteugehalt iſt nicht in das Grundgehalt 
einzuvechuen; f. die Landdotation werde zum ein⸗ 
fachen Grundſteuerreinertrage in Aurechnung ge⸗ 
racht. — Vorſchullehrer Heygroth⸗ Danzig 
berichtete über die Bildung von Militärkom⸗ 
miſſtonen. Seinem Antrage auf Einſetzung der 
Zeutral⸗Militärkommiſſion wurde zugeſtimmt 
See edu an a gc ir 8 3 
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paganda in der Militär⸗Dienſtaugelegenheit fanden 
die Zuſtimmung der Verſammlung. — Drei von 
den Vereinen Elbing. Grandenz und Marien 
werder ⸗Unterniederung geſtellte Anträge auf 
Aenderung der Satzungen mußten von der Tages⸗ 
ordnung abgeſetzt werden, da dieſelben nicht in der 
ſatzungsmäßigen Friſt von 4 Wochen veröffentlicht 
waren. Ein Antrag des Vereins Krockow, an zu⸗ 
ſtändiger Stelle (Regierung, Miuiſterium ꝛc.) zu 
beantragen, daß für Ertheilung des koufeſſionellen 
Religiousunterrichtes in benachbarten Schulen pro 
Stunde 1.25 Mk. und Kilometergelder nach den 
Sätzen der Subalterubeamten gezahlt werden 
möchten, wurde angenommen. Auch die Auträge 
des Vorſtandes, pro 1903 und 1904 beſondere Bei⸗ 
träge von je 50 Big. pro Mitglied für die Errich⸗ 
tung der Denkmäler der verſtorbenen Miniſter 
Falk und Boſſe zu erheben, ſowie, die aus der 
Haftpflichtverſicherung dem Verbande überwieſene 
Bonifikation zur Unterſtützung von Wittwen ehe⸗ 
maliger Mitglieder zu verwenden, fanden die Zu⸗ 
ſtimmung der Verſammlung. — Bei der Wahl 
des Vorſtandes wurden alle bisherigen Mit⸗ 
glieder: Rektor Adler⸗Laugfuhr (1. Vorſitzeuder), 
Hauptlehrer Kandulski⸗Brieſen (2. Vorſitzender), 
Lehrer Komoſiuski⸗Dauzig (1. Schriſtführer), Vor 
ſchullehrer Krauſe-Laugfuhr (2. Schriftführer), 
Vorſchullehrer Heharoth⸗Langfuhr (Kaſſirer), 
Hauptlehrer Neuber-Randnitz, Lehrer Gehlhoff⸗ 
Finkenſtein, Hauptlehrer Meyer⸗Bankan und 
Lehrer Mielke⸗Elbing (Beifiger) wiedergewählt. 
Auch in den Vorſtand des deutſchen und preußiſchen 
Lehrer⸗Vereins wurden die bisherigen Mitglieder 
entſandt und außerdem als Vertreter für den 
preußiſchen Lehrertag die Lehrer Knechtel⸗Schloß⸗ 
Golan und Paſchke⸗Czarlin beſtimmt. — Um 8°, 
Uhr waren die Verhandlungen beendet. Daran 
ſchloß ſich im Saale des Hotels „Königlicher Hof“ 
ein Kommers, der einen allſeitig befriedigenden 
Verlauf nahm. Ein großer Theil der Lehrer be⸗ 
abſichtigt, morgen einen Abſtecher nach Lauenburg 
zu machen, wo die Pommerſche Provinzial-Lehrer⸗ 
Verſammlung tagt. 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 2. Oktober 1902. 

Zur Erinnerung, 3. Oktober. 1901 F Abdur 
Rahmann. Emir von Afghaniſtan. 1884 7 Haus 
Makart zu Wien. Hervorragender Maler. (* 
28. Mai 1840 zu Salzburg). 1866 Frieden zu 
Wien. Beendigung des öſterreichiſch⸗italieniſchen 
Krieges. 1828 Woldemar Bargiel zu Berlin, 
Komponiſt. 1813 Sieg über die Frauzojen unter 
Bertrand bei Wartenburg. 1735 Präliminar⸗ 
frieden von Wien. Beendigung des polniſchen 
Thronfolgekrieges. 1772 Johann Heinrich 
Tiſchbein der Aeltere zu Haine in Heſſen. Her⸗ 
vorragender Maler. 22. Auguſt 1789 zu 
8 1187 Einnahme Jernſalems durch Sultan 
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— Verſonalien.) Dem Landgerichtsdirektor, 
Geh. Juſtizrath Vollmar in Danzig und den Land⸗ 
gerichtsräthen Schultz ans Thorn, jetzt in Poſen, 
und Friemel in Konitz iſt bei ihrem gänzlichen 
Uebertritt in den Ruheſtand der rothe Adlerorden 
3. Klaſſe mit der Schleife verliehen worden. 
> Dem Wirthſchafter Mich. Gran zu Gr.⸗Klinſch 
im Kreiſe Berent und dem Gepäckträger Karl 
Schmidt in Danzig, letzterem aus Anlaß feiner 
50 jährigen Beſchäfligung im Dienſte der Eiſen⸗ 
bahnverwaltung, iſt das allgemeine Ehrenzeichen 
verliehen worden. 

— (Wie die Zählmarken ausſehen.) 
Ueber die neuen Zählmarken zur Feſtſtellung der 
Bauſchſumme für die Beförderung der ſtaatlichen 
Briefe ſind verſchiedene z. T. unrichtige Nach⸗ 
richten durch die Preſſe gegaugen. Das Richtige 
iſt das Folgende: Das Bild der Zählmarken 
ſchließt ſich dem der jetzigen Germauiamarken au. 
Die Farbe dieſer Marten und der Rahmen rings⸗ 
um bis zu dem weißen Rande um das Bild der 
Germania, wie er in der letzten Ausgabe hinzuge⸗ 
kommen iſt, entſpricht genau den gewöhnlichen 
Marken. An Stelle des Bildes der Germania 
tritt aber ein gleichmäßig ſchraffirter Hintergrund. 
Auf dieſem ſteht: Frei durch Ablöſung Nr. 21. 
Die Marken werden in den Werthen 2, 3, 5, 10, 
25, 40 und 50 Pfennig hergeſtellt. Die Marken 
werden von der Reichsdruckerei auf Koſten des 
preußiſchen Staates hergeſtellt. 

— (Der Oktober) hat ſein Regiment ange⸗ 
treten. Er hat ſeinen Namen von dem lateiniſchen 
octo, das heißt acht, weil er der achte Monat im 
altrömiſchen Kalender war. Im Deutſchen wird 
der Oktober Gilbhardt, das iſt der au gelben 
(Blättern) Reiche genannt, auch die Bezeichunngen 
Weinmond und Säemond finden ſich hier und da. 
Der Oktober liebt die fliegenden Blätter, obwohl 
er im allgemeinen kein Freund des Humors iſt. 
Er erweiſt ſich in der Regel als ein würdiger 
Bruder des launenhaften April. Allein während 
der April weniaſtens die lockende Ausſicht auf 
ſommerliche Erholungsreiſen freigiebt, eröffnet der 
Oktober die ſtrapazeureiche Winterſaiſon, in der 
Theatervorſtellungen mit Soupers, Bälle mit 
Konzerten, Diners mit deklamatoriſchen Abend⸗ 
unterhaltungen und Kaffeekränzchen mit Vereins⸗ 
feſtlichkeiten abwechſeln, alles Dinge, die dem 
modernen Geſellſchaftsmenſchen keine Ruhe bei 
Tag und Nacht gewähren. In einem wunderlichen 
Gefährt kommt er dahergezogen, der Oktober, der 
in Wahrheit ein richtiger Quälgeiſt ift. Schwer 
beladen ſchwankt der Wagen, der gar häufig den 
armen Meunſchenkindern zum Grabe ihrer Habe 
wird, er, der fürchterliche, nur allzu oft der Ur 
väter Hausrath mordende und, o Jronie! hoff; 
nungsvoll geſtrichene Möbelwagen. Aber nicht 
nur dem ſeßhaften Familienvater, auch vielen 
Jünglingen bringt der Oktober Abwechslung in 
das Einerlei des Daſeins. In Reih und Glied 
antreten! So ruft der Oktober den künftigen 
Vaterlandsvertheidigern zu, und in ihren Heimats⸗ 
orten und ⸗Oertchen giebt es eine wahre Thräuen⸗ 
hochflut, die von den zurückbleibenden Trinen, Stinen 
und Minen hervorgerufen wird. In demſelben 
Maße, wie im Oktober das Leben in den Städten 
an Brandung und Getllmmel zunimmt, ſchrumpft 


in den Dörfern die Thätigkeit des Landmauus zu⸗ 
ſammen. Nur die Weinleje dauert noch fort; aber 
auch ſie hat in der Regel um die Mitte des 
Monats ihren Abſchluß erreicht. Ueberhaupt gilt 
der 16. Oktober, der Sankt Gallustag. als der 
Termin, wo die Ernte auf jeglichem Gebiete der 
Landwirthſchaft beendet ſein muß. Das geht aus 
einem alten Merkvers hervor, der in den mannige 
fachſten Variationen auftritt, wie „Nach Saukt 
Gall Bleibt die Kuh im Stall“ oder „Am Saukt 
Gallustag Muß jeder Apfel in den Sack“ und 
„Sankt Gallus Schafft heim alles“. Dieſes 
Datum gilt übrigens noch in audrer Beziehung 
für bedeutungsvoll nach der Anſchauung unſeres 
Volkes. Der Landmann erwartet faſt immer 
gegen die Mitte des Oktober einen Umſchlag in 
dem bisher beſtehenden Wetter. Entweder „Sankt 
Gallen Läßt den Schuee fallen“ oder „Am Saukt 
Gallustag Den Nachſommer man erwarten mag“. 
Deun eben jetzt ranken ſich von Zweig zu Zweig 
jene weißen Fäden, die das Volk unter dem Namen 
„Altweiber⸗Sommer“ kennt. Ehedem zerbrach 
man ſich den Kopf, woher wohl dieſes ſeltſame 
und jo plötzlich auftretende Geſpinſt ſtammen mag; 
heute aber weiß man läugſt, daß es von einer 
Spinne herrührt. Mit dem 25. Oktober, mit dem 
Tage des heiligen Crispin ſollen die Fliegen ver⸗ 
ſchwinden, und den 28. Oktober, am Tage der 
beiden Heiligen Simon und Judä, erwartet man 
mit Beſtimmtheit den erſten Gruß des Winters. 
Der deutſche Landmann hat dafür den Merk⸗ 
vers: „Simon und Indi Hängen an die Stauden 
Schnee“. 5 

— (Schwurgericht.) Die zweite Sache, 
welche geſtern zur Verhandlung kam, betraf den 
zurzeit in Unterſuchungshaft befindlichen Kuecht 
Johaun Mathea aus Petersdorf. Die Ver⸗ 
theidigung des Angeklagten führte Herr Rechtsan⸗ 
walt Szuman Dem Mathea war zur Laſt ge⸗ 
legt, ſich der Bedrohung und des Ver; 
brechens gegen die Sittlichkeit ſchuldig 
gemacht zu haben. Die Verhandlung fand unter 
Ausſchluß der Oeffentlichkeit ſtatt. Das Urtheil 
lautete auf 1 Jahr 9 Monat 2 Wochen Zuchthaus. 
Von dieſer Strafe wurden 2 Wochen, als durch 
die erlittene Unterſuchungshaft verbüßt, in Abs 
rechuung gebracht. — Auf Freitag den 3. d. Mts. 
iſt noch die Straſſache gegen das Dienſtmädchen 
Ottilie Eckert und den Anſtreicher Reinhold Ziegler 
aus Thorn, beide zurzeit in Uuteriuchungsbaft, 
wegen Kindesmordes bezw. Auſtiftung dazu zur 
Verhandlung anberaumt. Als Vertheidiger ſind 
den Angeklagten die Herren Rechtsauwalt Radt 
und Juſtizrath Aronſohn beſtellt. 


Der Konitzer Mord 


vor dem Berliner Gericht. 

Nach Eröffnung der Mittwoch⸗Sitzung theilt 
Landgerichtsdirektor Opitz die Gerichtsbeſchlüſſe 
über zwei von der Vertheidigung geſtellte Anträge 
mit. Nach dem einen ſollte der Geheime Ober⸗ 
regierungsrath Maubach darüber vernommen 
werden, daß er, als er zur Prüfung der ganzen 
Angelegenheit nach Konitz gegangen war, dort die 
Erklärung abgegeben habe: die gauze Sache 
ſei ver fahren. Der zweite Autrag wünſcht die 
Vernehmung des Fleiſchermeiſters Hoffmann in 
Konitz darüber, daß er aus Aulaß der Auweſenheit 
des Angeklagten Bruhns in Konitz dieſen gebeten 
habe, daß er in der Staatsbürgerzeitung ſeine 
Jutereſſen wahrnehmen möge. — Der Gerichtshof 
hat dieſe Anträge abgelehnt, indem er die darin 
behaupteten Thatſachen als wahr unterſtellte. 

Als erſter Zeuge wird Bürgermeiſter Deditins⸗ 
Konitz vernommen. Er giebt eingehende Auskunft 
über ſeine nach Bekanntwerden des Verſchwindens 
von Eruſt Winter entwickelte polizeiliche Thätige 
keit und die von ihm angeordneten Maßregeln, 
nachdem am 13. März 1900 Leichentheile unter 
dem Eiſe des Mönchſees an der Spule in ein roth⸗ 
braunes Packpapier eingewickelt aufgefunden worden 
waren. Am 15. März iſt daun auf dem Friedhofe 
der Arm aufgefunden worden und zwar mußte er 
friſch hingelegt worden ſein, denn er war ganz 
weich und nicht gefroren. Auf dem friſch gefallenen 
Schnee war eine Fußſpur zu bemerken, die, wie 
feſtgeſtellt wurde, von einer weiblichen Perſon, 
oder aber von einem Maune mit ſehr kleinen 
Füßen herrührte. 

Rechtsanwalt Dr. Hahn ſtellt aus den Akten 
feſt, daß bei Auffindung der Lelchentheile auch noch 
ein größeres Stück Papier im Waſſer gelegen habe, 
ohne daß die Polizeibeamten es für nöthig er⸗ 
achtet hätten, es heraus zu fiſchen. Der Zeuge 
erklärt, daß er ſpäter gehört habe, daß ein ſolches 
Stück Papier von den Polizeibeamten bemerkt 
worden ſein fol. 

Zeuge Deditius giebt weiter Auskunft über 
die angeſtellten Recherchen, die ſich zunächſt auf 
den etwaigen weiblichen Umgang des Ermordeten 
richteten. Sowohl von amtlicher Seite, als auch 
von einem Fachmann ſei die Anſicht ausgeſprochen 
worden, daß der Zuſtand der Leichentheile auf die 
Thäterſchaft eines Schlächters hinweiſe. Es ſeien 
daun eingehende Recherchen danach augeitellt 
worden, woher das Packpapier kommen konnte. 
Es ſei ſchließlich bei einem gewiſſen Plath ähnliches 
Papier vorgefunden worden, doch habe dieſer ſein 
Alibi einwandfrei nachweiſen köunen Da auch 
der Verdacht geäußert worden ſei, daß die Juden 
mit der Mordthat in Verbindung ſtehen könnten, 
habe eine zweimalige Durchſuchung der Synagoge 
ſtattgefunden; es ſei aber nichts Verdächtiges ge⸗ 
funden worden. Auf eine Frage des Rechtsanwalt 
Dr. Hahn erwidert der Zenge, daß er ilber den 
Armfund auf dem Kirchhofe ein Protokoll nicht 
habe aufnehmen können, da er erſt zu ſpät hinzu⸗ 
gerufen worden ſei und der Polizeikommiſſar etwas 
zu eigenmächtig bei dieſer Gelegenheit vorgegangen 
jei. Als Erläuterung ſetzt der Zeuge hinzu, daß 
er zu der fraglichen Zeit noch nicht ſehr lange in 
Konig war und noch nicht über allzu große 
Perſonalkenntuiß verfügte. Der Polizeiſekretär, 
auf den er ſich hätte verlaſſen können, ſei geſtorben 
und ſo habe er mit unzureichenden Hilfskräften 
arbeiten müſſen. — Im Anſchluß an dieſe Er⸗ 


örterungen erklärt Rechtsanwalt Dr. Hahn, daß 
den bezug genommen 


er einen Aktenband, auf 


Dieſe Momente in Verbindung mit zahlreichen, 
den Hoffmann belaſtenden Zuſchriften jeien für ihn 
maßgebend geweſen, um den Schlächtermeiſter 
Hoffmann der That dringend verdächtig erſcheinen 
zu laſſen und feine vorläufige Feſtnahme anzu⸗ 
regen. Er habe den Schlächtermeiſter Hoffmann 
kommen laſſen, und nachdem er ihn und ſeine 
Tochter vernommen, habe er namentlich aus der 
völligen Unbefangenheit der Auna Hoffmann doch 
die Ueberzengung gewonnen, daß ſich der Verdacht 
gegen ihn nicht aufrecht erhalten laſſe. Hoffmann 
ſei dann auch ſofort nach dieſer Vernehmung auf 
freien Fuß geſetzt worden. Man habe darauf in 
Konitz die Finte gebraucht, auszuſprengen, daß die 
Eutlaſſung blos eine vorläufige ſei und Hoffmann 
hald wieder verhaftet werden würde, was die 
herrſcheude Erregung noch ſehr vergrößerte. Er 
habe von beiden Seiten alle Mittheilungen ent⸗ 
gegengenommen und ſich vorbehalten, ſelbſt zu 
prüfeg, was er daraus verwerthen könne, auch 
von Schiller und Rauch ſeien ihm ſolche Mit⸗ 
theilungen geworden. Nach feiner Kenntniß ſeien 
die letzteren thätig geweſen, um die Behörden zu 
unterſtützen, während andererſeits ein Ueber⸗ 
wachungs⸗Komitee beitaud, welches ſofort 
immer kontrekarirte. — Auf Autrag des Staats⸗ 
auwalts wird dann der umfangreiche Bericht des 
Kriminalinſpektors Braun an den Erſten Staats⸗ 
auwalt verleſen. 

Staatsanwalt Kauzow: Hat der Angeklagte 
Bruhn nicht zu dem Zeugen geſagt; Sie werden 
nicht weiter kommen, wenn Sie die Sache nur 
nach der polizeilichen Seite behandeln, ſie muß 
auch politiſch behandelt werden? — Zeuge 
Braun: In einem Geſpräch habe ihm der An⸗ 
geklagte Bruhn nahe gelegt, daß er doch auch der 
Frage näher treten ſolle, ob nicht Ritnalmord 
vorliege. Er habe ihm darauf erwidert: „Das 
hat mit der Politik nichts zu thun, für mich hau⸗ 
delt es ſich nur um den Thäter, ganz gleich, ob er 
Jude oder Chriſt if.” — Gelegentlich einer Be⸗ 
merkung des Angeklagten Bruhn erklärt Zeuge 
Braun: Ich bin im Orient, im Kaukaſus, unter 
Juden groß geworden, habe aber nie etwas von einem 
Ritualmord geſehen oder gehört. — Braun be⸗ 
handelt dann noch das Thema der bei der Leiche 
des Winter feſtgeſtellten Blutleere und führt aus, 
daß er gleich von Aufaug an ſich in Gegenſatz zu 
dem erſten „erbärmlichen“ ärztlichen Gutachten 
geſetzt habe. Der Vorſitzende rügt dieſen Aus⸗ 
druck und bittet den Zeugen, ſein Temperament 
zu zügeln. -- Zeuge Braun erklärt, er habe 
nur ſagen wollen, daß das erſte Gutachten 
durch die oberen Gutachten keine Beſtätigung ge⸗ 
funden habe. 


man wohl als Regel aufſtellen, daß uch nie⸗ 
mand ohne allmählichen Uebergang zu einer 
früher nicht gekannten Gewohnheit bekehren 
laſſen ſollte. Beſondere Fanatiker des offe⸗ 
nen Fenſters pflegen die Engländer zu ſein, 
die auf der Eiſenbahn und in Peuſionen oft⸗ 
mals mit den übrigen Anweſenden in Streit 
kommen, weil ſie ſich den Vorzug des geöff⸗ 
nelen Feuſters nicht nehmen laſſen wollen. 
Es giebt aber auch unter uns Deutſchen zu⸗ 
weilen ſolche Fanatiker der Lüftung, unr 
daß ſie in der Regel den Vorſtellungen anders 1 
Fühlender am dritten Ort eher zugänglich 
ſind. Für dieſes Jahr iſt die Zeit freilich 
vorbei, aber es kann doch noch darauf hinge⸗ 
wieſen werden, daß im heißen Sommer das 
Oeffnen der Fenſter ganz unſinnig iſt, wenn 
die Temperatur draußen vielleicht um 3 bis 
5 Grad höher iſt als im Zimmer. Wer es 
noch nicht wiſſen ſollte, mag es ſich geſagt 
fein laſſen, daß im Sommer die Senfter nur 
zur Nachtzeit oder zu ſpäten Abendſtunden 
geöffnet werden dürfen und des Morgens 
bald nach Aufgang der Sonne geſchloſſen ? 
werden follten. | 


Mannigfaltiges. 


(Begnadigung.) Der Leutnant Thieme 
in Jeua, welcher im Januar den Studenten 
Held in einem Piſtolenduell erſchoß und zu 
2½ Jahre Feſtung verurtheilt wurde, iſt bes 
guadigt worden. 

(Ein uoch unaufgeklärter 
Selbſtmord) hat ſich am Sonntag Nach⸗ 
mittag in Halenſee bei Berlin zugetragen. 
Die im 46. Lebensjahre ſtehende Frau des 
Hauptmanns Clover, Kurfürſtendamm 131, 
ſchoß ſich in ihrer Wohnung, während der 
Gatte nichtsahnend im Nebenzimmer weilte, 
eine Kugel in die Schläfe. Der ſofort her⸗ 
beigerufene Arzt konnte nur den bereits ein⸗ 
getretenen Tod konſtatiren. Zwei Söhne der 
ſo unglücklich aus dem Leben geſchiedenen 
Dame ſtehen als Offiziere in verſchiedenen 


wurde, nicht kenne. Der Vorſitzende giebt hierauf 
die Auskunft, daß der Erste Staatsanwalt 
. nach einem Amtsantritt die Akten 
nachträglich in größere Ordnung gebracht habe. — 
Auf Befragen des Staatsauwalts Kanzow be 
kundet Bürgermeiſter Deditins, daß er an⸗ 
geordnet hatte, daß ſämmtliche Perſonen, die ſich 
etwa melden ſollten, ſofort zu vernehmen ſeien. 
Ferner habe er über alle in der Mordthat ver⸗ 
fügten und ausgeführten polizeilichen Maßnahmen 
und Recherchen ein ganz genaues Tagebuch geführt, 
welches nachträglich zu den Akten gegeben worden 
fei. — Auf Antrag des Staatsanwalts Kanzow 
und nuter Widerſpruch der Vertheidigung gelangen 
die Aufzeichnungen dieſes Tagebuchs zur Verleſung. 
Sie zeigen, daß die polizeilichen Recherchen fort⸗ 
geſetzt nach allen Richtungen hin ſtattgefunden haben 
und auch der gegen Juden und ſpeziell gegen 
Adolf Lewy geltend gemachte Verdacht zu Er⸗ 
hebungen nach dieſer Richtung hin geführt hat. 
Die Ansſagen der einzelnen in dem Vorverfahren 
vernommenen Zeugen und die dabei gemachten 
Beobachtungen find in dem Tagebuch ſehr ein⸗ 
gehend aufgezeichnet worden. Zur Charakteriſtik 
des ermordeten Eruſt Winter werden in dem 
Tagebuche die Ausſagen zahlreicher Mitſchüler 
deſſelben und mehrerer weiblichen Perſonen wieder⸗ 
* gegeben, wonach Ernſt Winter in ſittlicher Be⸗ 
ix ziehung einen Lebenswandel geführt habe, der im N 
= Mißverhältniß zu ſeiner Jugend geſtanden, und 
NS daß er wiederholt mit öffentlichen Dirnen verkehrt 
15 habe. An einer Stelle des Tagebuchs wird als 
2 Ergebniß der bisherigen Ermittelungen hinge⸗ 
4 ſtellt: Für einen Ritualmord in der Synagoge 
8 ſpricht nur ein Augſtgeſchrei, der von zwei ver⸗ 
— ſchiedenen Parteien gehört worden iſt. Der Ver⸗ 
3 dacht gegen das Hoffmaunſche Haus kann als 
je ganz bejeitigt erſcheinen, ebenſo der Verdacht gegen 
5 


das Lewyſche Haus. Das Tagebuch ſtellt als 
möglich bin, daß Winter mit einem Frauenzimmer 
ſich eingelaſſen habe und von einem Zuhälter, mit 
8 dem er Streit bekommen, getödtet ſein könnte. 
7 Aus dem Tagebuche geht weiter hervor, daß 12 
2. bis 14 beherzte Leute eine Nachtwache eingerichtet 
he atten, die die verſchiedenſten Punkte beſetzten und 
= orgfältig auf etwa ſich ereignende Vorgänge 
achteten, daß verſchiedene Abſuchungen des Mönch⸗ 

Br feed ſtattgefunden haben und eine große Reihe 
Ni; bon Angaben der verſchiedenſten Perſonen regiſtrirt 
2 und weiter verfolgt worden ſind. — R.⸗A. Dr. 
8 Hahn ſtellt feſt, daß nach den Akten der Bürger⸗ 
7 meifter Deditins die Nachforſchungen am Möuch⸗ 
ſee geleitet habe und ihn doch die Verantwortung 
a dafür treffe, daß das im Waſſer ſchwimmende 
* ben Stück Packpapier unbeachtet geblieben ift. 


b erner behauptet der Vertheidiger, daß infolge des | Menſchen daran glaubten. Der Zeuge giebt eine]. Hier wird die Verhandlung abgebrochen und 2 . } 5 i 
>: rmbefundes irgendwelche at mäßige amtliche Reihe von Beiſpielen dafür. Zu diesen e die Fortſetzung auf Donnerſtag vertagt. Garniſonen, fie wurden ſofort benachrichtigt 
19 entre EN alt 9 5 2 — 55 I 5 8 a die a 5 eines xxx mem und N au 171 Todteubett En Mutter; 
>: en habe m April 1900 eine Frau Müller | verkommenen Meuſchen Namens Orda, der plötz⸗ außerdem hinterläßt ſie eine Tochter von 7 
ae wegen einer Belohnung an die Polizei gewandt, lich mit der Bekundung auftrat und dieſe auch Geſundheitspflege. pas 18 Penn lebte 57 ben glück⸗ 


5 2 und erſt in dem gegen Israelski am 15. und 16. 
Br“ uni geführten Prozeß ſei der objektive Befund 
x er den Arm feſigelegt wordeu. — Bürgermeiſter 
r Deditinus erklärt auf Befragen, daß er allen 
Anregungen willig Folge gegeben habe. Er ſei 
nz ogar ſoweit gegangen, daß man dem Aninchen, 

ch mit der Pſyche des verſtorbenen Ernſt Winter 
in Verbindung au ſetzen, nachgekommen jei. Eine 
Helljeberin gabe Gelegenheit gehabt, ihre 
abenteuerlichen Weisheiten von ſich zu geben. — 
Präſ. L.-G.⸗D. Opitz: Sie weiſen alſo wohl den 
R Vorwurf von ſich, daß Sie ein Parkeigenoſſe 
2 der Juden ſeien und alles, was die Juden be⸗ 
laſtete, mit Ausdrücken, wie „Juatſch“ und der⸗ 
gleichen abgewieſen haben. — Zeuge Deditins: 
8 Das iſt ab ſolnt unwahr. Ich habe in zahl⸗ 
= reichen Fällen Gelegenheit gehabt, die Recherchen 
er. auch gegen die Juden zu führen, und ich habe ja 
i auch die ſorgfältige Durchſuchung der Synagoge 
angeordnet, - Unter den vielen Angriffen, denen 
= ich ausgeſetzt worden bin, rührt mindeſtens der 
| Dritte Theil von jüdischer Seite her. Die jüdiſchen 
BE Einwohner hatten es mir übel genommen, daß die] M 
2 Synagoge durchſucht worden war. Es iſt mir wie 
5 allen in dieſer Sache thätigen Beamten gegangen; 
2 % e konnten machen, was fie wollten, ſie hatten 
— 


beſchwor, daß er Zeuge davon geweſen, wie Zug und offene Fenſter. Ueber 
dies wichtige Thema plaudert Profeſſor 
Meidinger in den „Blättern für Volksgeſund⸗ 
heitspflege“. Unſer Behagen bei ruhendem 
Körper, beſonders innerhalb unſerer vier 
Wände, iſt au eine beſtimmte Temperatur 


geknüpft, die etwa zwiſchen 16 und 21 Grad Niccolini hat von Catania nach Modiea 
we 05 die, 1 ae ee 2 begeben 155 nötige die a deren 
unge Leute, oder ſolche, die durch regel⸗ nie elegener Theil größtenteils zerſtört 

Kommiffar Wehn, daß er die Frau Winker bei] mäßigen Aufenthalt im Freien abgebärtet ae ee b er ae 15 daß 7 

ſiud, fühlen ſich bei der niedrigen Tempera die Zahl der durch die Kataſtrophe Umge⸗ 
tur wohler, ältere, oder durch den Beruf kommenen nicht 200 überſchreiten werde. Die 
mehr ans Zimmer gebannte Perſonen be⸗ Bevölkerung lebt wieder auf infolge der von 
dürfen, namentlich wenn fie von magerem dem König, der Regierung und aus allen 
Körperbau ſind, der höheren Wärmegrade. Theilen Staliens geleiſteten Hilfe. 
Durch Luftbewegung, die mau im Freien qꝛũ—ͥ 
als Wind, im Zimmer als Zug bezeichnet,] Verantwortlich für den Inhalt: Heinr. Wartmann in Thorn. 
wird die Wirkung ein und derſelben Tempe⸗ 
ratur ſehr verändert, da eine raſchere Ab⸗ 
kühlung der Haut nicht bloß an den unube⸗ 
deckten, ſondern auch an den bekleideten 
Körpertheilen entſteht, ſoweit ſie dem Luft⸗ 
ſtrom ausgeſetzt ſind. Die Luft erſcheint da⸗ 


lichen Verhältniſſen und erfreute ſich der 
beiten Geſundheit; kein Motiv iſt bekannt 
geworden, daß ſie zu der unſeligen That ver⸗ 
anlaßt haben könnte. 

(Zu der Unwetter⸗Kataſtrophe 
anf Sizilien.) Der Unterſtaatsſekretär 


„ 
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2 —— 
Thorner Getreide⸗ und Futtermittelbericht 
vom Mittwoch, 1. Oktober 1902, 

Wetter; ſchön; . 
eizenkleie: flau, dünne, 4,15 Mk., mittel 
We ehe 25 Mt. grobe 4,35 Ak. - 


mer abfällige Kritiker auf der einen oder der 155 ane de: fan 405 Me 


anderen Seite. — R.⸗A. Dr. Hahn vermißt ein 


* tok : F „Nä i ſcheins uuter den behaupteten ‚Nebenumftänden 0 „te Nübkuchen: flau 5,20 Me 

Be. 5 . nicht möglich war. Ale \häter die Geichworenen durch kälter, als fie in Wirklichkeit iſt. Wenn Leinkuchen: feſt 6,90 Mk. 

N: daupte, daß die Durchſuchung in durchaus unge⸗ in Konitz in großer Zahl die Ofularinipektion vor⸗ die Temperatur ſonſt über dem der Aunehm⸗ Alles pro 50 Kilogr. frauko Bahn Alexaudrowo. 
Be nügender Weiſe erfolgt jei. Der Schlächtermeifter | nahmen, haben fed 5 r Zufalls lichkeit entſprechenden Punkte ſteht, fo wirkt Ju Poſten unter 10000 Kilogr. erhöht ſich der 
r , , . %I. beo Bentuer 


3 kundet, daß bis dahin ſein Schlachthaus über⸗ 
= haupt noch nicht durchſucht worden ſei. Bei dem 
E Masloff⸗Prozeß babe ſich auch herausgeſtellt, daß 
! inzwiſchen die Räucherkammer des Lewy ver⸗ 
ändert worden ſei und daß man bei der Durch⸗ 
R lente in den Räucherkeller lediglich hineinge⸗ 
x 


bewegte Luft wohlthuend, weshalb die Damen 
zum Fächer greifen. Im Freien kann der 
Wind bis zur Erzeugung eines froſtigen 
Gefühls auf den Körper einwirken, ohne der 
Geſundheit zu ſchaden, ſolange der Körper 


Amtliche sten — Dauziger Produkten⸗ 1 
ör 


e 
vom Mittwoch den 1. Oktober 1902. 
Für Getreide, Hülſeufrüchte und Oelſaaten 
werden außer dem notirten Preiſe 2 Mark per 


* enchtet habe. — Der Zeuge erklärt, daß er bei ; . } } 3 5 „Der 

ö den Hausſuchungen ſeinen Leuten einen Nen auf, daß der Mord zwiſchen 2 und 4 Uhr paſſirt | in Bewegung iſt. Eine geſundheitliche Schädi⸗ german Faftorei Proviſion uſaucemäßig 

ir: Epielranm laſſen müſſe und nicht in jedem einzelnen] ſein mühe, während Kriminalinſpettor Braun gung tritt erſt ein bei Zug innerhalb des F 

Br — dabei fein könne. Bei der fraglichen Durch ⸗ Aua Seit, bis ER, deen 4 55 Zimmers, wenn ſich der Aörper in Ruhe be⸗ Wen end pocht und weiß 7565 708 Cr. 144—152 

2 Se: anbe, Au arüber 1 0 5 : = rs 

2 Be ale a fe ie r ſchungen anſtellen laſſen, an welchem Tage der findet. Die ſich einſeitig fortſetzeude Ab⸗ Mk. bez. 5 

Be Bruhn macht 8 daß bei der Fleiſchermeiſter Eiſenſtädt aus Schlochau, von kühlung der Haut kann, auch wenn die Tem⸗ inländ. bunt 737—783 Gr. 133145 ME. bez. 

. Fat ama ch t worden de emed lag nne r St adm e peratur ſonſt normal iſt, zur Erkältung, zu traute bochbnnt und welß 753.789 0. 117100 

ie * D . „ S 2 fi 

1 Fran? garen ieh ale mühe * Ar bürger er als Kranker aufgenommen worden war, gefehlt Schnupfen, Huſten und weiterhin ſogar zu Mk. bez. 

* meiſter Deditins als Polizeiverwalter berantworte | babe. Das Resultat war, daß die Frage min- rheumatiſchen Beſchwerden und zu Gelenk⸗ tranſito — * 76¹ Gr. 120 ME, ‚ben. * A 

Bi lich gemacht werden. Der Angeklagte richtet |deitens unaufgeklärt blieb. — Staalsauwaltſ rheumatismus führen. Dies ift bei jungen Rogner ber Monır don ar. - 

= ferner eine Reihe von Fragen au den Zeugen, ob|Nansow; Iſt es wahr, daß der Zeuge inbezug] Leuten ſelbſtverſtändlich feltener als bei älte⸗ inkänd. grobkörnig 711738 Gr. 124-126 Mr a 

Be er in verſchiedenen Fällen Mittheilungen und An-| auf einen Zeugen ſich dahin geäußert hat: „Delle. darum ab ſollte jeder ſorgfältig dar⸗ trauſito grobtörnig 720—762 Gr. 92—91 Mk. 

* eigen in der Wiunterſchen Mordſache mit Aus- kaun man ja nicht glauben deſſen Bruder if], darum aber die Altersar Gerft 2 nn . ‚ 

3 en wie „Unfinn!“, „Inatſch!“ und der⸗ fatboliicher Geiſtlicher und der wird ihm wohl auf acht geben, wenn er die ersgreuze Ger 13 —— 2 un — rg | 

5 leichen begleitet habe. Ber Zeuge bestreitet dies den Slauben an Ritualmord beigebracht haben“. überſchritten Hat, die ihn für Bug und die ren ver Tonne von 1000 Miloge: 

Be Bei einer Erwähnung des Polizeiſergeanten Preuß] Dieſe Vrhanptung hat unter dem Schutze der daraus eutſtehenden Folgen empfindlich wer⸗ Er ee weiße 140 ME. bez * 5 

bel dieſer Auseinanderſetzung erklärt der Zeuge parlamenkariſchen Immunität der Abg. Wenger den läßt. Das offene Feuſter ſpielt in der tranſito Viktoria 140 Mk. bez 4 
u. a.; Polizeiſergeant Preuß iſt gerade derjenige] aufgeſtellt. — Zeuge Wehn beftreitet dieſe Ber W hei * z 3 Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. 3 
geweien, der den Verdacht auf Hoffmaun, den er] hanptung mit großer Eutſchiedenheit. ohunng, übrigens auch in anderen Räumen inländ. 121 ME bez. b 1 5 
(Zeuge) ſelbſt garnicht getheilt habe, lenkte. Ich Als Zeuge wird ſodann Krimiualinſpektor] zum vorübergehenden Aufenthalt, wie in den Rübſen per Tone von 1000 Kilogr. inländ. 5 
war erſtaunt, daß er ſpäter ganz anders ſprach.[ Brann vernommen. Auch er berichtet eingehend Eifenbahnen, eine große Rolle. Viele Leute Hintere 190 Mk. bez. 3 

Rechtsanwalt Simons: Iſt der Zeuge ein über ſeine in Konitz entwickelte Thätigkeit, die bei meinen, es ſei für ihre Geſundheit erforder⸗ trauſito Winter⸗ 185 Mk. bez 1 


den dortigen. Verhältniſſen außerordentlich 
ſchwierig geweſen ſei, weil normale Recherchen 
fait unmöglich waren. Anderenfalls wären die 
Erfolge wahrſcheinlich größer geweſen. Er ſelbſt 
jei abſolnt unbefangen nach Konitz gekommen und 
habe nuhefaugen alles geprüft, was ihm von 
hüben und drüben entgegengebracht wurde. Der 
Zeuge legt dann dar, daß zunächſt eine Thäter⸗ . 
ſchaft 3 1 0 Abend g e .. zur Nachtzeit empfohlen. Wer ee 
mau e als oſitiv fe ehen erachtete, da 5 er an daran ewö ut iſt ma 1 in 5 erem 
Eine zelche voile Festen Liege aber icht Alter babe woblſüblen; wer Ihe: ſpät damit 
U N * 72 7 7 
vor. Im Laufe ſeiner Recherchen ſei er immer beginnt, holt ſich dadurch gewöhnlich eine 
mehr zu der Ueberzengung gekommen, daß nicht Erkältung. Es iſt durchaus möglich, daß 
Mord. auch nicht einmal Todeſchlag, ſonderu jemand ohne Schaden im Freien ſchlafen, 
Körperperletzung mit tödtlichem Erfolge vorliege aber ein offenes Fenſter im Schlafzimmer 


und daß eine große Reihe v erdachtsmomenten 1 
gegen den alder ker nee Berbarbt vorliegen. nicht vertragen kaun. Im allgemeinen könnte 


Raps per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 
Winter 190—195 Mk. bez. 
tranfito Winter 190 Mk. bez. 
Dotter per Tonne von 1000 Kilogr. 
tranſito 170 Mk. bez. 
Kleie per 50 Kilogr. Weizen⸗ 4,10 Mk. bez. 
Der Vorſtand der Produktenbörſe. 


lich, das Fenſter des Schlafzimmers während 
des ganzen Jahres offen zu haben. Die 
Folgen davon ſind, daß die Schlafräume au 
heißen Sommertagen unangenehm warm, im 
Winter unbehaglich kalt find. Das Oeffuen 
der Feuſter wird für die Schlafzimmer auch 


euge: Keineswegs. Ich bin in einer großen 
rovinzſtadt gerade deshalb nicht gewählt worden, 
weil ich als Antiſemit verſchrieen war. Ich bin 
weder Autiſemit noch Philoſemit. — Rechtsan⸗ 
walt Simons: Iſt Ihnen bekannt, daß Sie in 
— den Spitznamen „Antiſemitentödter“ 
tten? — Zeuge: Das habe ich erſt aus der 


Henn der Antiſemiten? (Bewegung). — 


eee eee eee 


Hamburg, 1. Oktober. Nüböl ruhig, loko 58 
— Kaffee behauptet, Umſatz 1500 Sack. — Petro⸗ 
leum ſtetig, Standard white loko 6,60. — 
Wetter: Bedeckt. 


4 
Oktober: Sonn.⸗Aufgaug 6.10 Uhr. a 
=. Sonn.⸗Unterg. 5.39 Uhr. 3 
Mond⸗Aufgang 8. 3 Uhr. 
Mond⸗Unterg. 6.19 Uhr. 


Ihnen bekannt. daß in Strehlen eine Bewegung 
egen Sie bemerkbar war? — Zeuge: Nein. — 


N 


N — 


— 


Polargold. 


Driginalroman 
bon S. von Geiersberg. 
(Nachdruck verboten.) 
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Gero ſchnitt es jedesmal in's Herz, wenn er 
den Indianer mit zwei Hunden hinter die Höhe 
ehen ſah, wo ſie abgethan und zerlegt wurden, 
damit die Zurückbleibenden den Mord nicht ſahen. 
Aber es ließ ſich ſchließlich nichts Anderes machen, 
und man hatte die Hunde ja auch zur Zeit nicht 
nöthig, denn wollte man im Herbſt den Marſch 
nach Fort Selkirk antreten, ſo mußte man das 
ſchwere Goldgräbergepäck in der Hütte zurücklaſſen 
und einzig und allein Nahrungsmittel und Zelt 
transportiren. Für dieſes Gepäck jedoch fanden 
ſich im Laufe des Sommers genug Indianer, die 
als Träger angeworben werden konnten. Das 
wußte Gero genau aus den Büchern, die er über 
die Gegend ſtudirt hatte und Daly konnte gleich⸗ 
falls bestätigen, daß ſicherlich im Laufe des 
Sommers Indianer genug kämen, die ſich für einen 
ſolchen Dienſt gerne un n 
Damit war dieſe Angelegenheit erledigt. 

Wenn Gero in der Bet der ungeheuren An⸗ 
ſtrengungen des winterlſchen Ueberlandmarſches 
in einem Lande, das vielfache Gefahren dem Wanderer 
entgegenſtellt und infolgedeſſen eine faſt unaus⸗ 
geſetzte Aufmerksamkeit fordert, nicht viel Zeit hatte, 
an ſeine perſönlichen Verhältniſſe zu denken, ſo 
brachte die Zeit der Ruhe jetzt ganz beſonders die 
Erinnerungen an ſeine Erlebniſſe zurück. a 

Wie eigenthümlich hatte doch das Schickſal mit 
ihm geſpielt. Wäre er leichtſinnig geweſen und 
1 55 er fein perſönliches Glück höher geachtet, als 

eine Ehre, ſo brauchte er nicht unter dieſen fürchter⸗ 
lichen Anſtrengungen und Mühſalen mit der ſtändigen 
Ausſicht auf den Hungertod zu leben. 

Er hätte einfach an Hildrun geſchrieben, er 
habe eine Dame gefunden, an deren Seite er ſich 
ein größeres Glück verſpreche, als an der Seite 
ſeiner Braut. die beſonders auch durch ihr Ver⸗ 
mögen ihm jede Möglichkeit für ſein Vorwärts⸗ 
kommen bot. Er bäte ſie deshalb, ihm ſein Wort 
zurückzugeben. Kein Mädchen der Welt hätte auf 
einen ſolchen Brief noch auf ihrem Rechte be⸗ 
ſtanden. Es hätte wenige Wochen gedauert und 
Hildrun hätte ihn freigelaſſen. 

b es ein Glück geworden wäre? Lizzt war 
wohl ein reizendes liebenswürdiges Geſchöpf von ſo 
großer Herzensreinheit und ſo viel Talenten, die 
jedem Mann das höchſte Lebensglück verbürgen 
mußten. Ob ſie aber im Stande geweſen wäre, 
die Erinnerung an die herrliche Mädchengeſtalt, 
die ihm noch wenige Monate vor ſeinem Scheiden 
aus der alten Welt entgegen getreten war, aus 
ſeinem Herzen zu tilgen, das ſchien ihm doch 
zweifelhaft. 

u pe er eigentlich vom Leben. Wenn es 
ihm wirklich gelang, die Reichthümer dieſer Flüſſe 
fa finden und vielleicht als Millionär nach Deutſch⸗ 
es zurückzukehren, was erwartete ihn dort? Eine 
che, wie es ſo viele gab, die gegründet iſt auf 
eim gegenſeitiges Uebereinkommen und auf die 
ſtrenge Pflichterfüllung, die ein einmal gegebenes 

ort auferlegt. Glück war davon nie zu hoffen, 
denn Glück bringt nur eine heiße ſelbſtloſe Liebe 
in die Ehe, die er aber, das war ihm längſt klar 
eworden, Hildrun nie entgegen bringen konnte. 

ie gehörte einem andern Mädchen, gehörte Alexan⸗ 
dra Trimborn, und er wußte ganz genau, daß 
eine tiefe unüberwindliche Leidenſchaft von der 
ee begehrenswerthen Dame in derſelben Weiſe 
erwidert wurde. 5 f 

Was konnte ihm das heute nützen? Sie wußte, 
er war verlobt und ſie kannte ihn auch ganz genau, 
um ſich zu ſagen, er würde niemals ein einmal ge⸗ 
zebeues Wort brechen. Dazu war er um eine ganze 
Welt von ihr getrennt. Aus den Augen, aus dem 
Sinn, ſagte er ſich, das iſt ja der Welt Lauf. 
Eine ſtarke Natur wie Alexandra Trimborn würde 
die ausſichtsloſe Neigung in ſich bekämpfen. Sie 
würde ſich ſagen, daß er vielleicht nie aus dem 
wilden gefährlichen Land wiederkehrte, und es 
würde allmählich in ihrem Herzen ruhiger werden. 
Sie würde ſich daran gewöhnen, an Gero von der 
Ladenburg wie an einen geliebten Todten zu denken 
und ganz langſam würde der eine oder der andere 
ihrer Verehrer ihr begehrenswerther erſcheinen als 
früher. Und vielleicht, ehe zwei Jahre in's Land 

egangen, war Alexandra glücklich verheirathet und 
atte die kleine Epiſode mit Gero von der Laden⸗ 
urg längſt 8 

— ein, das konnte ſie nicht, jo 
Zering durfte er das Mädchen feiner Liebe nicht 
wu. Dergefjen konnte fie ihn gewiß nicht, aber 

ad mftände ließen die Erinnerung an ihn mehr 
die mehr verblaſſen, wie eine alte Photographie, 
ie man ſich von Zeit zu Zeit wohl gern noch 
einmal anſchaut, die aber im Grunde nichts als 

. 15 a 
Ein Albumſchmuck, ganz richtig, das war's. 
Ein Blatt in dem Album ihres Be das fie 
erne aufſchlug, bei dem fie aber im Grunde nicht 
änger verweilte, als bei andern Blättern auch. 

Sollte er ſich da nicht auch endlich von den 
Gedanken an ſie losmachen und ſein Glück auf der 
fold rn Seite ſuchen, in der Arbeit und im Er⸗ 
u hies ate er nicht all ſeine Kräfte anſtrengen, 
ein Bermi Een Gelegenheit dazu „geboten war, 
Deutſchland 1 werben und zurückkehren nach 

d ‚el zu zeigen, was er geleiftet hatte 
und was er noch leiſten k 7 Vi 
raſtloſen Schaffens mußten we ier Monate 

* : unten ihm die Mittel in die 
Hand geben, wieder in fein altes Regiment ei 
treten und dann, wenn er erſt er ein 155 
— 5 unter ſich den Degen in der Fauſt vor feiner 

chwadron hintrabte, dann wollte er auch wieder 


ganz der alte Ladenburg fein, der ritterliche Soldat, 


er ſeine beſte Kraft, ſei 5 7 
Di ein ganzes Können für den 
ſeztef und für die Idee des oldatenthums ein ⸗ 


Daſitzenden eine ganze Zeit lang beobachtet hatte 
und jetzt, 
hingeriſſen war, { 
auf den rohen Holztiſch ſchlug, feine Gedanken mit 
dieſer Frage unterbrach. 


denke an alles, was mich in dieſes wilde Land ge⸗ 
trieben hat, und ich habe im Stillen ſchon wieder 
Pläne gemacht. Mein Geiſt iſt der Zeit voraus⸗ 
geeilt und ich habe das Glück geſehen. Das Glück, 
das ich erhoffe und das mir doch nie zu Theil 
werden wird.“ 


einſtimmend, Gero, findeſt Du nicht?“ 


Glück ausgeſchloſſen, Dich trennen nicht, wie mich, 
unüberwindliche Hinderniſſe davon.“ 


Farbe, meine Geburt.“ 


billig anwerben ließen. 3 


„Was brüteſt Du vor Dich hin? 
Es war die Stimme Meskoh's, der den ſtumm 


da er ſo lebhaft von der Erinnerung 
aß er die Fauſt ballte und 


„Ich denke an die Vergangenheit, Meskoh, ich 


„Unſer Schickſal iſt doch ſo merkwürdig über⸗ 


„Nein, mein Freund, Du biſt keineswegs vom 


„Doch, unüberwindliche Hinderniſſe, meine 

„Mußt Du denn Dein Glück in Amerika 
ſuchen? Haſt Du mir nicht in jener ſtillen Mond⸗ 
nacht, wo wir uns zuſammen verbanden, dieſen 
ug zu unternehmen, geſtanden, daß Du mit mir 
über das Meer hinüber nach dem Oſten, nach der 
alten Welt reiſen wollteſt, um dort nach Deiner 
wirklichen Bildung, nach Deinem Werth und nicht 
nach Deiner Farbe eingeſchätzt zu werden?“ 

„Auch dann, lieber Gero, wird mein Leben 
immer ein Garten ohne Blüthen ſein.“ 

„Keineswegs. Ich erlaube mir, die Natur der 
Frauen etwas beſſer zu kennen, als Du, und ich 
5 der feſten Ueberzeugung, daß Lizzi eines 

ages : 

„Sprich nicht von ihr, reiße die Wunde nicht 
auf, die ſich erſt mühſam geſchloſſen hat.“ 

„Ich will aber von ihr ſprechen, mein Freund. 

ch will Dir von den Hoffnungen reden, die Du 
dennoch haſt. Sieh, ich kann mir nicht denken, 
daß Lizzi Deine aufopfernde Liebe nicht geſehen 
haben ſoll. Ich kann mir nicht denken, daß eine 
Frau ſich jemals dem Eindruck einer erſten 
Leidenſchaft wird entziehen können. Glaube mir, 
mein Freund, es werden Tage kommen, an denen 
Du Deine Sehnſucht erfüllt ſiehſt, und die Zeit, 
die mein alter Onkel in Canada, überhaupt in 
der neuen Welt zu bringen wird, iſt längſt ab⸗ 
gemeſſen. Die Sehnſucht nach der Heimath hat 
ihn erfaßt, und ich glaube, es wird nicht allzulange 
mehr dauern, wird er ſeine Farm verkaufen und 
Canada den Rücken wenden, um daheim bei ſeinen 
alten Freunden, von denen er noch eine ganze 
Anzahl vorfinden wird, ſein Leben zu beſchließen. 
Dann, Meskoh, iſt Deine Zeit gekommen, dann 
mußt Du an feiner Seite fein, dann mußt Du 
ehrlich um Lizzi werben. Deutſchland kennt keinen 
Unterſchied der Farbe, Deutſchland kennt nur den 
Menſchen und feinen wirklichen Werth, und nicht 
ſeinen eingebildeten.“ 

„Wollte Gott, Du hätteſt Recht.“ 

„Ich habe Recht, aber was ſteht mir bevor. 
ch habe zu Dir noch nie über den eigentlichen 
uſtand meines Herzens geſprochen. Es iſt viel⸗ 
eicht Unrecht, daß ich Deine Freundſchaft in dieſer 

Weiſe getäuſcht habe, daß ich Dir nicht Alles 
eſagt, was mich bewegt, aber ſieh, heute, wo die 
rinnerung ſo lebendig in mir aufgewacht iſt, will 

ich auch nicht mehr ſchweigen. Deine Lage iſt nicht 
hoffnungslos, Dir kann noch ein Glück blühen, 
mir nie.“ 

Und nun begann er in fliegenden Worten ihm 
den Eindruck zu ſchildern, den Alexandra am erſten 
Tag auf ihn gemacht hatte, da er ihr durch⸗ 
gehendes Roß gebändigt und ſie vom Tode errettet, 
und er ſchloß mit der reſignirten Mittheilung: 

„Siehſt Du nun, Freund, mit der hoffnungs⸗ 

loſeſten Liebe im Herzen und dem Bewußtſein, ſich 
geliebt zu ſehen, muß ich ein Wort halten, das ich 
gegeben habe, wenn ich ein ehrlicher Mann bleiben 
will, wenn ich in den Kreiſen, in denen ich geboren 
bin, noch etwas gelten ſoll.“ 
er lächelte eigenthümlich. 
„Du haſt mir eben,“ ſagte er nach einer 
kleinen Pauſe, „Dein Vaterland als ein vorurtheil⸗ 
sloſes Land geſchildert, wo man den Menſchen nach 
ſeinem wirklichen, nicht nach ſeinem eingebildeten 
Werth ſchätzt. Es ſcheint mir, das alle Länder 
ihre Vorzüge und ihre 21 haben. Wenn ich 
mein Glück in Deutſchland finde, ſo findeſt Du das 
Deine ſicherlich in Amerika, wo man die Ehre 
nicht nach ihrem eingebildeten, ſondern nach ihrem 
wirklichen Werth ſchäaͤtzt, wo man einen Mann nicht 
zwingt, eine Frau zu heirathen, die er nicht liebt, 
und wo man ihn gerade deshalb, daß er eine 
Verbindung löſt, die nicht mehr auf den Voraus⸗ 
ſetzungen beruht, unter. denen fie geſchloſſen iſt, 
befonderg ehrt, anſtatt ihn, wie ihr über dem 
Atlantiſchen Ocean, zu ächten. Amerika iſt ein 
praktiſches Land, hier hat alles ſeinen Preis. 
Wenn man ſeiner Braut abſchreibt, ſo reicht ſie die 
Entſchädigungsklage ein, und der Richter ſchätzt 
dann ab, wieviel ihre getäuſchten Hoffnungen Werth 
ſind. Das bezahlt der Bräutigam und bleibt 
deshalb doch ein Ehrenmann. Alſo, Gero, wie 
mir ſcheint, müſſen wir unſere Vaterländer tauſchen, 
um glücklich zu werden.“ 

„Du hat nur halb Recht, Meskoh, denn Du 
vergißt die Stimme im Innern des Menſchen ſelbſt. 
Ich würde nie und nimmer glücklich werden können, 
905 dem Bewußtſein, mein Wort gebrochen zu 

aben.“ 

„Darüber kann ich nicht urtheilen. Ich bin in 
andern Anſchauungen erzogen, ich meine, es iſt viel 
ehrenhafter, ſich durch eine wahrhafte Ausſprache zu 
trennen, als ſich durch eine Lüge zu verbinden.“ 

Es war ſpät geworden. Die beiden hatten, 
um nicht verſtanden zu werden, ihre Unterhaltun 
franzöſiſch geführt, eine Sprache, deren n 
ebenſowohl mächtig war, wie des Deutſchen, da 
er ja in ee Jugendzeit im Haufe des alten 
Merkshauſen faſt ausſchließlich geſprochen hatte. 

fich der in der Ecke eingeſchlummert war, 
erhob jetzt ſchlaftrunken, um noch ein paar 


tüchtige Kloben Holz in den Ofen zu werfen, um 
alsdann den Thee aufzuſetzen. 


ute. 

Nach dem Thee begaben ſich wie auf Kom⸗ 
mando die fünf Männer zur Ruhe und wenige 
Minuten ſpäter ſchliefen fie den Schlaf des Ge⸗ 
rechten. — 

0 Es mochte etwa Mitternacht ſein, da fuhr 
Gero aus dem Schlafe auf und er hörte ein 
eigenthümliches Donnern, als ob ein ſtarkes Ge⸗ 
witter über fie dahinzöge. Er richtete ih auf 
und weckte Meskoh, der an ſeiner Seite ſchlief. 
Der indianiſche Jüngling rieb ſich die Augen und 
ſtarrte in das Dunkel der Hütte, das nur durch 
den rothen Feuerſchein, den der Ofen vor ſich hin⸗ 
warf, mäßig erhellt wurde. 

„Ein Gewitter jetzt um dieſe Zeit iſt doch 
etwas Seltſames.“ 


„Gewiß, ſehr ſeltſam, Maſter Daly, hörer 
Sie?“ 


Der Amerikaner erwachte und winkte lächelnd 
mit der Hand. 5 1 

„Legt Euch ruhig wieder nieder, Gentlemen, 
unſer Nachbar, der Vulkan, brummt ſich ſein 
Schlummerlied. Ich ſagte Euch ja, das macht er 
zuweilen, es iſt nichts.“ 

„Nichts?“ fragte Gero und ſprang erſchreckt 
von feinem Lager auf, denn ein furchtbares 
Krachen und Donnern unterbrach jetzt das Geſpräch 
der Männer. Es war, als ob ſich die Erde 
Siber wollte. Schnell waren alle auf den 

üßen. 

„Das iſt ein Ausbruch,“ rief erſchreckt Gero. 
„Wenn uns Gott jetzt nicht gnädig iſt, ſind wir 
3 5 5 

„Nur keine An nur keine Angſt,“ rie 
Daly beruhigend. > af 

Aber die Männer zogen doch fo ſchnell als 
möglich ihre Winterkleider an und wollten vor die 
Hütte ſtürmen. 

„Nehmt die Gewehre mit,“ rief der Indianer 
O'Gah, „wer weiß, was geſchieht.“ f 

Wie gut dieſe Warnung, ſollte ſich in der 
nächſten Minute zeigen, denn kaum hatten die 
Männer die Hütte verlaſſen, als ſich rundum die 
Luft taghell erleuchtete. Eine Flammengarbe ſchoß 
viele Meter hoch aus dem Krater des Vulkans 
empor, dann praſſelte ein Aſchenregen auf ſie 
nieder, und gleich darauf ſah man, wie ſich der 
Gipfel des Berges ſpaltete und weißglühende 
Lava an ſeinen Rändern niederſchoß. 

Wieder ein Donnern und Krachen. Der kleine 
Berg, auf dem die fünf Männer ſtanden, ſchien in 
ſeinen Grundfeſten zu wanken. Aus dem Krater 
Kon jetzt eine feurige Kugel hoch hinauf in die 
Luft, um in einem furchtbaren Aſchenregen nieder⸗ 
zupraſſeln. 


„Sort, fort über den Bach, hinüber d 
Wald,“ rief Gero und ſie ae H ee 


nweg. 

Von der Kälte fühlten ſie nichts, Denn rings⸗ 
um war durch den Ausbruch des Vulkans die Luft 
erwärmt, ſodaß der Schnee zu tropfen begann. 

Ein ſchönes Schauspiel bot dieſe ſchauerlich 
gewaltige Eruption. Aſchenregen, Feuerkugeln, 
glühende Lava und weit und breit auf der Erde 
Schnee und Eis. Dazu kam noch ein flammen⸗ 
des Nordlicht, das fern am Polarhimmel aufſtieg 
und die ganze Situation magiſch erleuchtete. 

Einen Augenblick trat Stille ein, aber es war 
nur, als ob die Geiſter des Berges ſich hätten 
ausruhen wollen, um nun zu einem furchtbaren 
7 Kraft zu gewinnen. 

in ohrenbetäubender Knall, der Boden 
ng ringsum. Flammengarben und Lava⸗ 
tröme wurden aus dem Inneren der Erde heraus⸗ 
geſchleudert, dann ſahen die Männer plötzlich den 
Berg vor ſich, auf dem ihre Hütte ſtand, ſich 
öffnen. Ein ſchwarzer Spalt gähnte aus dem 
Schneehaufen hervor. Die Bäume, die den Gipfel 
begrenzt hatten, ſtürzten, und dann folgte ein 
eigenthümliches Ziſchen und Rauſchen, und aus 
dem Berge hervor brach eine Fluth kochenden 
Waſſers, die ſich, Schnee und Eis zerſchmelzend, 
ins Thal ergoß. 

E Hütte, unſere Hütte wankt, ſie ſtürzt 
ein!“ rief Daly und deutete hinüber. 


Auch Gero und Meskoh wandten ihre Augen 


nach ihrem Heim und ſahen, wie es glei einem 
Kartenhaus umſtürzte und in dem breiten Erdſpalt, 
aus dem jetzt Paſſer emporſchoß, verſank. 
Stumm blickten ſie einander an. Sie ſtanden 
wortlos dem furchtbaren Ereigniß gegenüber bis 
zum Morgen, da eudlich die Elemente ſchwiegen. 
Nur dicker ſchwarzer Rauch ſtieg aus dem 
Krater auf, den die aufſteigende Sonne jetzt goldig 
zu färben ſchien. Rings umher beleuchtete ſie 
aber ein Bild der grauenhafteſten Verwüſtung. 
Noch ſtrömte die glühende Quelle aus dem Innern 
des Berges hervor. Sie hatte das Eis ge⸗ 
ſchmolzen und alles um ſich her zerſtört. Die 
Stelle, wo die fünf Amerikaner 5 reiche Gold⸗ 
er gemacht hatten, war verſunken. Das alte 
ett des Baches vollſtändig von Erde, Aſche und 
Felſentrümmern verſchüttet. 

„Seht Ihr, Miſter Daly,“ ſagte Gero 
reſignirt, „wären wir weiter gewandert, ſo hätten 
wir unſer Gold in Sicherheit gebracht und viel⸗ 
leicht auch unſer Leben, das jetzt“ f 

Er konnte nicht weiter 2 Sie hatten 
nichts mehr, als die paar Patronen, die fie in den 
Gewehren und in den Taſchen trugen. Sie hatten 
kein Zelt und kein Feuer und keine Krume Zwie⸗ 
back, keine Schnitte Fleiſch. Dabei waren ſie vier⸗ 
5 Kilometer von der nächſten menſchlichen 

nſiedlung entfernt, denn auf's Ungewiſſe nach 
Indianerwohnungen zu ſuchen, die, wie Daly meinte, 


„Gehen wir erſt einmal hin und ſehen, was 
uns übrig geblieben iſt.“ 

Mit Entſetzen ſahen ſie bei jedem Schritt, den 
ſie vorwärts Haben, die furchtbare Verwüſtung, 
die der Vulkan angerichtet hatte, und nun mußten 
ſie ſich überzeugen, daß nichts von ihrem Hab und 
Gut gerettet war. Grauenhaft ſah es ringsumher 
aus. Nichts erinnerte, daß hier eine Anſiedlung 
von Menſchen geſtanden hatte. Und doch eins, 
eins. Die Gebeine der unglücklichen Verhungerten 
waren aus dem Erdinnern herausgeſchleudert und 
lagen wild umhergeſtreut auf dem Schneefeld. 

„Ich habe etwas gefunden,“ ſchrie plötzlich 
Daly mit wahnſinnigem Lachen. 

„Was denn, was denn?“ fragten mehrere 
Stimmen durcheinander und eilten zu ihm. 

„Unſer Gold, unverſehrt.“ 

Gero hatte die verſtreut aufbewahrten Reich⸗ 
thümer der verhungerten Proſpectoren in eine 
leere Petroleumkanne geſchüttet und dieſe Kanne 
war das einzige, was die vulcaniſche Kraft des 
Erdinnern nicht mit in den Abgrund gezogen, 
ſondern herausgeſchleudert hatte. 5 

Alſo das Gold hatten ſie gerettet, um in der 
immer noch furchtbaren Kälte des polaren Vor⸗ 
frühlings entweder zu verhungern oder zu erfrieren. 

Welch ein beißender Hohn! 5 

Daly verlieh der gräßlichen Situation den 
richtigen Ausdruck, indem er die grauſige Frage 
ſtellte, ob man von Goldklumpen ſatt wird?! 
Ende des zweiten Buches. 


Drittes Buch. 
XIII. 


An der Berliner Börſe herrſchte in den erſten 
Tagen des Januar eine ungeheure Aufregung. 
Schon wochenlang war davon geſprochen worden, 
daß Rawitſch eine ins Koloſſale gehende Unter⸗ 
nehmung vorhabe, an der ſich die erſten Männer 
der Berliner Geſellſchaft zu betheiligen verpflichtet 
hatten. Kein Menſch wußte recht, was es eigentlich 
werden ſollte, jeder aber hatte die Empfindung, es 
müſſe etwas ganz Ungeheuerliches, bis jetzt in den 
Annalen der Geſellſchaft noch nicht Dageweſenes 
ſein. Und ſiehe da, heute war die Sache in die 
Erſcheinung getreten. 

Die Deutsche Goldwäſcherei⸗Geſellſchaft „Alaska 
war gegründet worden, und ihre Aktien konnten 
o ſchnell untergebracht werden, daß faſt nur die 

ntimen des Hauſes Rawitſch berückſichtigt worden 
waren. Der trotz ſeiner vielen bel fen Eigen⸗ 
ſchaften, ſeiner Herzensverworfenheit, ſeiner Geld⸗ 
gier und Schlemmerei unter den großen Geſchäfts⸗ 
leuten Berlins als genial bekannte Rawitſch hatte 
wirklich etwas ganz Großartiges geſchaffen. Es 
war nicht eine kapitaliſtiſche Unternehmung im 
landläufigen Si ſondern es war gewiſſermaaßen 
eine vollswirthſchaftliche ar denn dadurch, daß 
Rawitſch einige Millionen in das wilde und doch 
ſo unendlich reiche Land warf, ſchuf er für eine 
anze Anzahl kräftiger junger Leute, denen es in 
Deutschland abſolut nicht gelingen wollte, ein 
Arbeitsfeld, wo ſie Reichthümer erwerben konnten. 

Wenn man in den letzten Jahren ſich zwar ge⸗ 
wöhnt hatte, ei Gründungen gegenüber 
etwas vorſichtig zu fein und nicht ohne Weiteres 
mit Geld hinein zu ſpringen, ſo war dieſe neue 
Sache in einer Ark angelegt, daß ſie ſelbſt den vor⸗ 
ichtigſten Kapitaliſten anzog und willig machte, 
ein Geld zu riskiren. Stand doch an der Spitze 

es Unternehmens der bekannte Philanthrop Herzog 
von Liegnitz, und man durfte aus dieſem Grund 
annehmen, daß ein Mann wie er unter keinen Um⸗ 
ſtänden ſeine Einwilligung zu irgend einer Schur⸗ 
kerei geben würde. 

Eine ganze Anzahl anderer ehrenwerther 
Männer ſaß unter der Leitung dieſes hoch begabten 
und menſchenfreundlichen Fürſten im Aufſichtsrath, 
während der Generaldirector der Goldwäſcherei⸗ 
Geſellſchaft der Geheime Kommerzienrath Trimborn 
war. Rawitſch ſelbſt war nicht einmal Aufſichts⸗ 
rathmitglied, er beſorgte nur die Finanzirung und 
durchtränkte die ganze Gründung mit ſeinem Geiſt. 

Bei der erſten Auflage der Aktien war das 
Kapital von zehn Millionen in wenigen Stunden 
überzeichnet und nun ſchlug man ſich an der Börſe 
darum, noch einige Aktien 75 bekommen, denn es 
hieß, die erſte Expedition, die nach dem Goldland 
vordringen würde, um neue, bisher unbekannte 
Terrains für die Geſellſchaft auszubeuten, werde 
Fridtjof Nanſen, der bekannte Nordpolfahrer, leiten. 

reilich am andern Tag trat eine kleine Ver⸗ 

19 . ein, indem die Blätter ein Telegramm 
anſens an den Herzog von Liegnitz abdruckten, 
worin er klipp und klar erklärte, daß ihm wohl 
ein außerordentlich ehrenvoller Antrag gemacht 


worden jei, er aber ſeine wiſſenſchaftliche Vergangene 


heit nicht in den Dienſt rein kapitaliſtiſcher Unterneh⸗ 
mungen zu ſtellen wünſchte. Auch der ſehr ge⸗ 


ir Beſtechungsverſuch, wodurch Rawitſch dem 
Rordpolfahrer eine große Summe zur Ausrüſtung 
einer Expedition anbot, die Andrees Auffindung 
Ber Zweck haben follte, verfing nicht, denn der 
ühle norwegiſche Gelehrte durchſchaute ohne Weiteres 
die Pläne und Machinationen des Berliner Kapita - 


liſten. Kurz, er lehnte mit dürren Worten ab und 
verſetzte damit den Aktien einen Stoß, der vielen 
Tauſenden an der Börſe Verluſte brachte. 
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Da zeigte ſich jedoch, welch ein genialer Schach.. 


ſpieler der Mann war, denn es gelang ihm, den 
Herzog ſelbſt zu bewegen, an die Spitze der Expe⸗ 
zien zu . f u 

Es war Vormittags e r, als dieſer Be⸗ 
ſchluß gefaßt wurde. ö 


Fortſetzung folgt.) 


Kaiser's Kaffee-Geschäft, nn Breitestr. 12. 


Zusammengestellte Postpackete in Kaffee, Thee, Cacao, Chokolade sind direkt von unseren Fabriken Breslau, Berlin, Heilbronn, 
Viersen franko gegen Nachnahme zu beziehen. — Man verlange Preisliste und Gratisproben von Zentrale Viersen. 
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Polizeiliche Bekanntmachung. 


Nachſtehende 


Landespolizeiliche Anordnung. 

Zum Zwecke der Verhütung einer Einſchleppung der Maul⸗ 
und Klauenſenche durch aus verſenchten Gegenden eingeführtes 
Vieh ordne ich hiermit aufgrund der 88 19 und 20 des Reichsviehſeuchen⸗ 

eſetzes vom 23. Juni 1880/1. Mai 1894 und mit Genehmigung des Herrn 
Ministers für Landwirthſchaft, Domänen und Forſten für den Umfang des 
Regierungsbezirks Marienwerder bis auf weiteres folgendes an: 8 

9 1. Alles Vieh, welches aus verſeuchten Reichstheilen ſtammt, iſt, 
wenn es auf den im dieſſeitigen Regierungsbezirk gelegenen Eiſenbahnſtationen zur 
Ausladung gelangt, vor dem Abtriebe auf den Bahnhöfen durch einen 
beamteten Thierarzt zu unterſuchen. Letzterer hat über den Unterſuchungs⸗ 
befund eine Beſcheinigung in doppelter Ausfertigung auszuſtellen, welche 
die Stückzahl, die Gattung der Thiere und die Zeit der Unterſuchung zu 
enthalten hat. Ein Exemplar dieſer Beſcheinigung erhält der Eigenthümer 
des Viehs bezw. der Begleiter des Transports. Das zweite Exemplar iſt 
ſofort der Ortspolizeibehörde des Veſtimmungsortes bezw. des erſtmaligen 
Aufſtellungsortes zu überſenden, ev. iſt derſelben der Inhalt der Beſcheinigung 
telegraphiſch oder telephoniſch zu übermitteln. Dieſe Beſcheinigung hat eine 
Giltigkeit von 24 Stunden. Hat das unterſuchte Vieh innerhalb dieſer Zeit 

einen Beſtimmungsort bezw. erſtmaligen Aufenthaltsort noch nicht erreicht, 
Ai ieh einer zweiten Unterſuchung durch einen beamteten Thierarzt zu 
unterziehen. 3 

9 2. Wird das Vieh bei der thierärztlichen Unterſuchung feuchenfrei 
befunden, ſo iſt es auf dem kürzeſten Wege nach dem Beſtimmungsorte bezw. 
erſtmaligen Aufenthaltsorte zu befördern und daſelbſt in einem abge⸗ 
ſonderten Raum einer zehntägigen polizeilichen Beobachtung zu 
unterwerfen. „Auf dem Trausport iſt jede Berührung mit anderen Wieder⸗ 
käuern oder Schweinen zu vermeiden. Das Einſtellen des Viehs in Gaſt⸗ 
fälle oder audere Stallungen, in denen fremdes Vieh verkehrt, und das 
Auftreiben deſſelben auf Viehmärkte ift verboten. 

8 3. Während der polizeilichen Beobachtung hat der Eigenthümer der 
Thiere bezw. der Beſitzer des Gehöfts oder der Stallungen, in welche die⸗ 
ſelben eingeſtellt ſind, dafür Sorge zu tragen, daß ſie die für ſie beſtimmten 
Räumlichkeiten nicht verlaſſen und außer aller unmittelbaren und mittelbaren 
Berührung oder Gemeinſchaft mit anderen Wiederkäuern oder Schweinen 

en. 

§ 4. Haben die unter Beobachtung geſtellten Thiere während der 
Dauer der Beobachtung keine Erſcheinungen der Maul- und Klauenſeuche 
gezeigt, ſo ſind ſie aus der Beobachtung zu entlaſſen, nachdem ſie nach einer 
en ii Unterſuchung durch den Kreisthierarzt für ſeuchenfrei erklärt 
worden ſind. 

§ 5. Die Koſten der thierärztlichen Unterſuchung fallen an den amtlich 
feſtgeſetzten Entladetagen der Staatskaſſe, an den übrigen Tagen den Eigen- 
thümern zur Laſt. 

Die Koſten der Unterſuchung vor Aufhebung der polizeilichen Beob⸗ 
achtung (8 4) trägt ebenfalls die Staatskaſſe. 

8 6. Zuwiderhandlungen gegen vorſtehende Vorſchriften unterliegen der 
Strafbeſtimmung des 8 66, Nr. 4 des Reichsviehſeuchengeſetzes bezw. des 
9 328 des Strafgeſetzbuches. 

Marienwerder den 15. September 1092. 


Der Regierungs⸗Präſident. 


v. Jagow. 


Nachtrag 
zur landespolizeilichen Anordnung vom 15. d. Mts., Amtsblatt Seite 347. 
Die vorſtehende Anordnung iſt mit Rückſicht auf die zurzeit be⸗ 
ſtehende Gefahr der Verbreitung der Maul- und Klauenſeuche erlaſſen, fie 
tritt mit dem Tage dieſer Veröffentlichung inkraft und wird aufgehoben 
werden, ſobald die bezeichnete Seuchengefahr beſeitigt iſt. 
Marienwerder den 22. September 1902 


Der Regierungs⸗Präſident. 
bringen wir zur allgemeinen Kenntniß. 

Unter den hier vorliegenden Verhältniſſen haben wir einſtweilen 
von der amtlichen Feſtſetzung von Entladetagen (8 5 der Anordnung) Ab⸗ 
ſtand genommen, von dem Eintreffen der Viehtransporte iſt jedoch 
rechtzeitig, und zwar möglichſt einen Tag vorher, dem königl. Kreis⸗ 
eu Matzker hier, Eliſabethſtr. Nr. 1, Anzeige zu erſtatten. 

Als verſeucht gelten z. 8. folgende Regierungsbezirke bezw. Ver⸗ 
waltungseinheiten: 


ar 


Bromberg 
Poſen 
Oppeln 
Stettin 
Potsdam 
Merſeburg 
Coblenz 
Oberbayern 
Zwickau 
Neckarkreis | 


Königreich Preußen. 


Königreich Bayern. 
Königreich Sachſen. 


Königreich Württemberg. 
Konſtanz 


Mannheim Großherzogthum Baden. 
Fürſtenthum Schwarzburg⸗Rudolſtadt. 
n 5 Reichslande Elſaß⸗Lothringen. 
Thorn den 27. September 1902. 
Die Polizei⸗Verwaltung. 


Bekanntmachung.] & Umzüge 


Die Stelle des Hoſpitaldieners werden ausgeführt, mit und ohne 
m unſerem Katharinen⸗Hoſpital,] Möbelwagen. 
mit welcher ein jährliches Einkommen H. Diesing, Tuchmacherſtr. 16. 


von 108 Mark nebſt freier Wohnung * 
Verblüffend! 


und freies Holz zum Kochen und 
2. verbunden iſt, iſt zum 1. 
auuar 1903 neu zu beſetzen. ſt die vorzügl. Wirkung d. Radebeuler 
Geeignete verheirathete Bewerber] v. Bergmann & Co., Radebenl-Dresden, 
wollen ihre Geſuche bis ſpäteſtens den Schutzmarke: Steckenpferd, 
1. November d. Is. in unſerem] gegen alle Arten Hautunreinigkeiten 
Bureau Ila (Juvalidenbureau), wo⸗ u. Hautausſchläge, wie Miteſſer, 
FFF NT 
Thorn den 18. September 1902. e Een, 
a St. 50 Pf. bei: Adolf Leetz, 
J. M. Wendisch Nehfl., Anders & Co. 


Jagſtkreis 


Der Magiſtrat. 
Abtheilung für Armenſachen. 


Hans Kindor 


Bürſten⸗ und Pinſel⸗Fabrik 


Paul Blasejewski, 


Elisabethstrasse Nr. II, 


„STUITGRAE, 


erner 


amerikanische Teppichfegmaschinen, 
Parquet-Bobnerbürsten, Fussbürsten, 


ſänntliche Vürſten für 10 Hush und Landwirtbſchaft, ' 


Fensterleder, Fensterschwämme, Fussmatten in Kokos 5 | 


2 und Rohr 
in grösster Auswahl zu den billigsten Preisen. 


Kehrrieht-Eimer 


laut Polizeivorſchrift, 
in Grössen von 25—70 Liter Inhalt, 
offeriren billigſt 


Tarrey & Mroczkowski, 


Eiſenwaaren⸗Handlung, 
Altstädter Markt 21. 


6 


aussergewühnlich billigen Preisen 


liefert fix und fertig angemacht 


Philipp Ekan Nachfl. 
L41111 


f. Harzerkäſ 2 [Ternikum Jens T fert. 


e _ 7 
3 Stück 10 Pfg., 1 
in Kiſten TE 


. 
100 Std. 2,75 ME. 
Carl Sakriss, 


81 
G — 
* Dor Bahnmeister- 5 
ee Nec Fach 50°" 
Schuhmacherſtr. 26. 
Telephon 43. 


as-|ronen 


in allen Ausfübruungen 


Gerethteſtraße 30, 3 Treppen 


iſt eine Wohunng von 3 Zimmern 
und Küche zu vermiethen. 
Zu erfrag. Kaufhaus M. S. Leiser. 


Spezialtage: 


Eigene Chokolade-Fabrik. — 


ö. 


Familien ⸗Verſandt 


Filialen: 


. ... TAKE 
r ! 
Mein Schuhwaarenlager 

empfehle zu äußerſt billigen 
Preiſen. Beſtelluugen nach 
Maß ſow. Reparaturen wer⸗ 
den in kürzeſter Zeit ausgeführt. 
F. Harke, Gerechteſtr. 27. 


Evangel. Gesang- 


bücher, 
Konfirmationskarten 


in grosser Auswahl 
bei 


Emil dolembiewski. 


Ein Laden 


nebſt Arbeitsraum und Wohnung 
per 1. Oktober a. c, zu vermiethen. 
A. Giückmann-Kaliski. 


Laden, 
nebſt angrenz. Zimmer, Friedrichſtr. 
104d fo et ober 1. April 1903 155 
u verm. Näheres Culmer Chauſſee 49. 


Baderſtraße 9 


ein großer Laden von ſofort zu 
vermiethen. G. Immanns. 


Ein kleiner Laden 
zu vermiethen Culmerſtraße 7. 
Einen Lagerkeller 


und einen großen Speicher von 
ſogleich zu vermiethen 


Brückenſtraße 14, I. 


Laden 


8 meinem e ee 
erechteſtr. 8 / mit angrenzen- 
der e von 3 Zimmern, Küche 
und allem Zubehör vom 1. Dezember 
d. Is. oder auch früher zu verm. 

G. Soppart, Thorn, Bacheſtr. 17, I. 


Ein Laden 


in meinem Hauſe Coppernikusſtr. 
vom 1. Oktober cr. ab zu verm. 
N. Zielke. 


iſt 
22 


Gemülleimer 


aus starkem, verzinktem Bisenblech, 


der Polizei- Verordnung entsprechend, in solider, 
kräftiger Ausführung, 
mit auffallend praktischem Deckel-Verschluss 
offeriren billigst 


B. Dietrich & Sohn. 


mit den vollkommenſten und ſinnreichſten Apparaten 
zum Stopfen, ' 
Soutachiren und Schnurannähen. 


Vorzüglicher Perlſtich. 
Leichteſter geräuſchloſer Gang. 
Unbegrenzte Dauer. 5 

5 Jahre Garantie! 
⸗Maſchine 55 Mark. 


Bernstein & Comp. 


Königsberg, Kneiph. Langgasse 44. 
Danzig, Elhing, Bromberg, Thorn. 


Sticken, Säumen, Kappen, 


r 


Per 1. April 1903 
eine Balkonwohnung, 
1. Stock, 7 Zimmer, Eutree, Bade- 
ſtube ꝛc., zu vermiethen 


Seglerſtraße 22. 
ariedridir, 14, hans, 
Etage, 


herrſchaftl. Wohn., beſtehend aus 3 
Zimm., Badezimmer und ſämmtl. 


e. 


Gerechteſtr. 15/17 


eine Balkonwohnung, 1. Etage, be: 
ſtehend aus 4 Zimmern, Badeſtube 
nebſt Zubehör, iſt vom 1. Oktober 
zu vermiethen. 


Gebr. Casper. 


zu vermiethen Baderſtraſte 2. 


Balkonwohnungen 


mit allem Zubehör vom 1. Oktober zu 
verm. Mocker, Lindenſtraße 9. 
Erſte Etage, 7 Zimm. m. Bade⸗ 
einrichtung ſof. zu verm. auch getheilt, 
eventl. mit Burſchengel. u. Pferdeſtall. 
Wo, ſagt die Geſchäftsſt. d. Ztg. 
Wohnung, 3 Zimmer, Entree u. 
Zubehör, part., für 261 Mk. zu ver⸗ 
miethen Culmer Chauſſee 42. 
0 A} Küche und allem 
2 heile Aimmer, Zubehör zu verm. 
Bäckerſtr. 3. Zu erfragen pt. 


Große und kleine Wohnungen 
zu vermiethen Mocker, Thornerſtr. 9. 
Unmöblirtes, großes, 3 jenitriges 
Zimmer zu vermiethen. Zu erfragen 
Culmerſtr. 28, im Laden. 


Eine freundl. Pt.⸗Wohnung von 
3 Zimmern und Zubehör billig zu verm. 
Gerberſtr. 13/15. Zu erfr. daſelbſt. 


Kieine Wohnung für 110 M 
verm. E. Peting, Gerechteſtr. 6. 


1 Wohnung v. bald für 22) Mk. z. v. 
Näyeres bei Schachtel, Schillerſtr. 20. 


Pferdeſtall u. Wagenremiſe 


zu verm. Max Pünchera, 


Pferdeſtall 


zu vermiethen Culmerſtraße 12. 


‚ Modewaarenhaus, Thorn. 


Donnerstag den 2. und Freitag den 3. Oktober 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Tuoeppichen, Gardinen, Damen-Konfektion und Kleiderstoffen. 


